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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe die Stadtverordneten, Mover's Denk 
ſchrift). Aus Königsberg (Immediateingabe der Bür⸗ 
gerſchaft an den König, die Bürgerverſammlungen), 
Koblenz, Magdeburg und Hamm. — Aus München, 
Würzburg, Mannheim (Polizeiverfahren), Darmſtadt 
(eine frühere Ausweiſung), dem füchf. Erzgebirge 
(Ronge), Luxemburg. — Aus Paris. — Aus Ma⸗ 
drid. — Aus London. — Aus der Schweiz. — 
Aus Otaheiti. . 


Inland. 

Berlin, 1. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem evangeliſchen Prediger 
Harting zu Kalkwitz, in der Diöceſe Kalau, den rothen 
dler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Gerlach zu Erfurt, unter Er⸗ 
theilung des Ranges und Charakters eines Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rathes, auf ſein Anſuchen 
in den Ruheſtand treten zu laſſen; ferner den bisherigen 
Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath du Vignau in Münſter, zum Präſidenten der 
Regierung zu Erfurt; den bisherigen Ober⸗Regſerungs⸗ 
Rath v. Bodelſchwingh in Minden zum Viee⸗Prä⸗ 
ſidenten der Regierung zu Münſter; und den Landrath 
des Merſeburger Kreiſes, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Starke zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Rath im Miniſterium des Innern zu ernennen. 


Das 18te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2580 die Geſinde⸗Ordnung für Neu⸗Vorpommern 
und das Fürſtenthum Rügen, vom 11. April d. J.; 
unter Nr. 2581 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
18ten ejsd. m., betreffend die Beſtätigung des mit bei⸗ 
gefügten Reglements für die Tilgungs⸗Kaſſe zur Erleich⸗ 
terung der Ablöſung der Reallaſten in den Kreiſen 
Mühlhausen, Heiligenſtadt und Worbis, vom Iten def: 


ſelben Monats, und unter Nr. 2582 die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 16. Mai c. wegen Declaration 


des Tariſs zur Erhebung des Brückengeldes für die 
Benutzung der Oderbrücke bei Kroſſen, vom 31. Auguſt 
1835, 


** Berlin, 30. Juni. — Die Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, welche in den letzten Tagen hier vorgenommen 
worden ſind, haben durchgängig bewieſen, daß der Sinn 
unferer Bürgerſchaft die Wichtigkeit dieſes Akts voll: 
kommen begriffen hat. Es iſt in dieſer Beziehung ein 
bedeutender Fortſchritt ſeit kurzer Zeit unverkennbar, wie 
man ſich aus den Reſultaten der diesjährigen Wahlver⸗ 
handlungen zweifelsohne überzeugen kann, vergleicht man 
mit denſelben noch die Haltung unſerer Bürgerſchaft 
bei den vorangegangenen vorletzten Wahlen Die Ur⸗ 


dieſe unverfennbare Theilnahme der Bürger an den Wahlen 
ihrer n wie ſie 
Jahrzehnden t ausgeſprochen hat, no n 
wirkt worden ſein, daß in der letzten Zeit wichtige ſtäd⸗ 
tiſche Fragen, wie z. B. die Gasbeleuchtung, der Bau 
von neuen 
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Kirchen, ſowie manches andere allgemeine mehr einen Privatchatakter trägt, als daß ſie ſich auf 
hmen überhaupt die Aufmerkſamkeit auf die Wich⸗I vorhandene, offen ausgeſprochene und zuſammenwirkende 


M 152. Breslau, Donnerſtag den 3. Juli. 
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Wie es nun aber auch gekommen ſein mag, daß dieſe 
bisher in Berlin unerhörte Theilnahme entſtanden iſt, 
die Thatſache ſteht fehl, daß in den 34 Wahlen, die in 
dieſen Tagen abgehalten worden find, der bei weitem 
größere Theil der bisherigen Stadtverordneten nicht wie⸗ 
der gewählt worden iſt, weil ſie für die Anforderungen 
der Gegenwart, wie z. B. für Oeffentlichkeit der Wer: 
handlungen ic. zu wirken ſich nicht verpflichten mochten 
oder konnten. In 11 Wahlen, deren Ausfall mit ganz 
genau bekannt geworden iſt, ſind nur drei bisherige 
Stadtverordnete wieder erwählt, dagegen 8 neue Gans 
didaten zu Stadtverordneten ernannt worden; ſo iſt z. B. 
an die Stelle des Majors Bleſſon, der lange Jahre im 
Stadtverordneten⸗Collegium ſaß, der Zimmermeiſter Som⸗ 
mer erwählt worden; unter den neugewählten Vertretern 
der Commune befindet ſich auch der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Straß, der als Literat den Namen Otto v. Deppen 
geführt hat. In dem Bezirke, worin meine Wohnung 
liegt, konnte der Wahlact in der erſten Verſammlung 
nicht zu Ende gebracht werden, weil der Wahlcommiſſa⸗ 
rius nicht gleich anfänglich die Vorſicht gebraucht hatte, 
eine größere Candidatenliſte aufſtellen und abſchließen zu 
laſſen; er glaubte vermuthlich mit dem bisher üblichen 
Modus durchzukommen, daß der ſeitherige Stadtverord⸗ 
nete und daneben der Bezirksvorſteher vorgeſchlagen wür⸗ 
den. Als dieſe nun aber über ihre Anſicht wegen der Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen befragt gar 
keine oder ungenügende Auskunft gaben, ſprach ſich während 
und nach der vorgenommenen Abſtimmung über dieſelbe ein 
fo. allgemeines Begehren nach der größeren Candidaten⸗ 
liſte aus, daß der Wahlcommifjarius die Ab 
über andere inzwiſchen vorgeſchlagene Männer vornehmen 
laſſen mußte. Die Reihe der Candidaten wurde aber 
immer größer, bis zuletzt die Verſammlung wegen man⸗ 
gelnder Zeit aufgehoben werden mußte. Die definitive 
Wahl in dieſem Bezirke iſt auf eine fpätere Verſamm⸗ 
lung anberaumt worden. Es hat ſich aber bii dieſer 
Gelegenheit gezeigt, wie ſchnell die Theilnahme an den 
allgemeinen Angelegenheiten wächſt, und mit wie richti⸗ 
gem Takte dieſelben behandelt werden, ſobald nur einmal un⸗ 
ter günſtigen Verhältniſſen der Anfang gemacht und ein 
richtiger Standpunkt für die Beurtheilung ihrer Wich⸗ 
tigkeit gewonnen iſt. Die Verhältnſſſe find aber für 
die Entwickelung der Theilnahme an den ſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſen unter den Bürgern inſofern günſtig, als die 
Aufmerkſamkeit derſelben durch allgemeine Unternehmun⸗ 
gen, wie die oben angedeuteten, bedeutend erhöht iſt 
und zur Beurtheilung derſelben von richtigen Stand⸗ 
punkten aus hat doch in der letzten Zeit dle Tagespreſſe 
überall nicht unweſentliche Beiträge geliefert. Iſt aber 
erſt die Einſicht unter unſern Bürgern auch davon durch⸗ 
drungen, daß von einer ihren Intereſſen vollſtändig ent⸗ 


ſprechenden ſtädtiſchen Vertretung auch die ſtändiſche 


Repräſentation, ſoweit ſie ſich auf die Stadt⸗Communen 
erſtreckt, nothwendig in ihren heilſamen Wirkungen ab⸗ 
hängig iſt, dann wird das Gemeindeweſen ſeiner wahr⸗ 
haften Stellung im Staatsweſen immer näher kommen. 


+ Berlin, 30, Juni. — Der zweite leitende Artikel 
der hieſigen Voſſiſchen Zeitung über das Gerücht einer 
bevorftehenden Literaten⸗Ausweiſung aus Berlin, das in 
ſeiner Grundloſigkeit durch die Erklärung der Allg. Pr. 
3. nachgewieſen iſt, verdient wenigſtens die Beachtung, 
welche der wohlmeinende Männ dem unſchuldigen 
Schwätzer widmet. Wenn man einen andern Stand⸗ 
punkt bei Beurtheilung jener Phraſen und Tiraden 
wählen wollte, ſo würde dadurch dem Verfaſſer vielleicht 
ein unverdientes Unrecht zugefügt, wenigſtens dadurch 
der Vorwurf der Parteinahme gegen einen Publiziſten 
begründet, deſſen einziges Bestreben darin beſteht, wo 
möglich allen und damit keiner Partei anzugehören. 
Wenn wir von Parteien ſprechen, ſo iſt das für unſere 
Verhältniſſe natürlich mehr oder weniger eine metapho⸗ 
riſche Redensart, oder auch eine Allegorie, wohinter aber 
wenigſtens das ſteckt, daß bei uns auch diejenigen, welche 
öffentlich zu reden oder zu ſchreiben ſich berufen fühlen, 
eine feſte und unwandelbare Ueberzeugung von den Din⸗ 
gen, die als Tagesfragen gelten, haben müſſen; darin 


Privilegirte 


Hedacteur: N. Oilſcher. 


ihr jegliches Fundament, ein wirklich öffentliches und 
alle Klaſſen der Geſellſchaft umfaſſendes Staatsleben 


fehlt. Wer nun aber in feiner Privat⸗Partelnahme, 


wenn wir uns ſo ausdrücken dürfen, heute dieſe, morgen 
jene Richtung verfolgt, heute das anklagt, was er noch 
kürzlich vertheidigt hat und morgen wieder vertheidigt, 
was er geſtern noch angeklagt hat, der kann nach Um⸗ 
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tigkeit des Stadtverordneten⸗Collegiums hingelenkt haben.] Richtungen im Staatsleben bezöge, weil zu dieſem Ende 


ſtänden ein gefährlicher Genoſſe in öffentlichen Beſtre⸗ 


bungen ſein, oft aber thut und treibt ein ſolcher auch 
nur die Geſchäfte in diefer Art; well es dem auf dieſe 
Weiſe Agirenden zu ſchwer wird, feine Schwätzerei an 
ſich zu behalten. In die Klaſſe der ſo eben dar⸗ 
geſtellten Parteiloſigkeit möchte nach unſerm Dafürhalten 
der oben erwähnte leitende Artikel der Voſſ. Ztg. über 
das in letzter Zeit ſo breit getretene Gerücht einer Lite⸗ 
raten-Ausweiſung zu rechnen ſein. Dieſer Artikel hat 
vielleicht keine andere Abſicht, als den Dank eines ge⸗ 
ängſtigten Gemüths auszusprechen; aus der Ueberſchweng⸗ 
lichkeit der unklaren Gefilhle, die in einem ſolchen Mo⸗ 
mente ſehr verzeihlich erſcheinen, treten nun auch leicht, 
wie es in dem fraglichen Artikel gefchieht, unüber⸗ 
legte Einfälle und Redensarten hervor, wie dies 
z. B. am Schluß des leltenden Voſſ. Artikels mit 
der vorgeſchlagenen „Selbſteenſur der Tagesblätter“ der 
Fall iſt. Kein vernünftiger Menſch wird es bezweifeln, 
daß unſere Tagespreſſe zu jeder Zeit noch die Selbſt⸗ 
cenſur, welche das Gefühl für Recht und Wahrheit ge⸗ 
bietet, geübt hat; dafür bürgt die Kenntniß, welche jede 
Redaction von ihren Mitarbeitern haben muß, ſo wie 
ihre eigene Umſicht. Was ſoll nun jene Quinteſſenz 


ſtimmung des leitenden Artikels in der Voſſiſchen bedeuten? Wer: 


muthlich doch nur daffelbe, was früher ſchon im In⸗ 
tereſſe der ſogenannten Selbſtcenſur von dem Stand⸗ 


punkte des hieſigen Berichtigungsbüreaus angerathen 


wurde, die Eatfernung aller mißliebigen Publiziſten aus 
der Tagespreſſe mittelſt der Redactionen und ſonſtiger 
Hilfsarbeiter. Von der hieſigen Voſſ. Ztg. iſt freilich 
ein ſolches Ziel längſt erreicht, oder vielmehr niemals 
davon abgewichen worden. 


(Köln. 3.) Sicherm Vernehmen nach hatte vor eini⸗ 


ger Zeit der Miniſter Eichhorn Auftrag ertheilt, die 


„Denkſchrift“ des Profeſſors Dr. Movers zu Breslau 
„über den Zuſtand der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
an der Univerſität zu Breslau“, welche über Beeinträch⸗ 
tigung der Rechte der genannten Facultät Beſchwerde 
führt und von derſelben dem hohen Miniſterium einge⸗ 
reicht worden war, einer Prüfung zu unterwerfen. Wir 
ſind im Stande, denjenigen, die ſich für die Wiſſen⸗ 
ſchaft in der katholiſchen Kirche Preußens und für die 
Movers'ſche Schrift intereſſiren, die zuverläſſige Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß, wie ſich von dem Gerechtigkeits⸗ 
ſinne des Cultusminiſters nicht anders erwarten ließ, 
allen billigen Wünſchen der katholiſchen Facultät zu 
Breslau entſprochen werden ſoll. Bereits ſind die der 
Facultät angehörenden, feither anderweitig benutzten amt⸗ 
lichen Wohnungen durch Miniſterialreſcript derſelben 
wieder zugeſichert. Auch ſind Maßnahmen eingeleitet, 
um, nach vorheriger Berathung mit dem in dieſen Ta: 
gen hier eintreffenden Breslauer Fürftbifchofe, Freiherrn 
v. Diepenbrock, die ſeit mehr als zwanzig Jahren 
erledigten theologiſchen Lehrſtühle zu Breslau wieder mit 
Männern zu beſetzen, welche durch ausgezeichneten Ruf 
und Lehrtüchtigkeit geeignet find, die katholiſche Facultat 
auf würdige Weiſe zu vertreten. 


Königsberg, 18. Juni. (Weſ.⸗3.) Auf den von 
Sr. Maj. dem Könige bei feiner Anweſenheit in unſe⸗ 
rer Stadt ausgeſprochenen Tadel über den Zwieſpalt 
zwiſchen der Bürgerſchaft und dem Militair fand am 
12ten d. eine Zuſammenkunft des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten ftatt, und es wurde beſchloſſen, in ei⸗ 
ner Immediateingabe die wahre Urſache dieſes Zwie⸗ 
ſpalts dem Könige unverholen mitzutheilen. In dieſer 
Immediateingabe, welche einſtimmig vom Magiſtrate 
und den Stadtverordneten angenommen wurde, iſt im 
Eingange ausgeſprochen, daß eine Haupturſache dieſes 
Zwieſpaltes wohl darin zu ſuchen fein dürfte, daß der 


beſteht weſentlich unſere ſogenannte Parteinahme, die Civiiſtand unſerer Provinz nicht gehörig vertreten wäre; 


dann werden alle in der jüngſten Zeit getroffenen Mili⸗ 
tairmaßregeln ſpeciell angeführt, welche nothwendiger 


Weiſe die Mißverhältniſſe mit dem Militair herbeifüh⸗ hier Obergeri 


ren mußten, und es wird die Ueberzeugüng ausgeſpro⸗ 
chen, daß, da unter allen früheren kommandirenden Ge⸗ 
neralen hier das beſte Vernehmen zwiſchen Milſtair und 
Civil ſtattgefunden, das gute Verhältniß augenblicklich 
wieder hergestellt fein würde, ſobald an die Stelle des 
Generals Dohna ein anderer General das Kommando 
des erſten Armeecorps erhielte. Schließlich erklären Ma: 
giſtrat und Stadtverordneten, daß es auch ihr inniger 
Wunſch fei, dieſe Mißverhältniſſe gehoben zu fehen, daß 
aber die Bürgerſchaft hiezu nicht die erſten Schritte thun 
könnte, ſondern daß, dieſe von dem Militair ausgehen 
müßten. Dieſe Immediateingabe iſt am 15ten d. an 
den König abgeſandt. — Die Bürgerverſammlun⸗ 
gen haben hier ihren ungeftörten Fortgang, und da fie 
nun im Freien gehalten werden, ſo ſteigert ſich die Zahl 
der Theilnehmer mit jedem Male; am letzten Montage 
waren wohl gegen 2000 Perſonen verſammelt. Von 
Seiten des kommanditenden Generals iſt in dieſen Ta⸗ 
gen dem Militaie und namentlich auch denjenigen, welche 
gegenwärtig als Freiwillige ihre Dienſtpflicht erfüllen, 
auf das Strengſte unterſagt, den Bürgerverſammlungen 
beizuwohnen. Dieſes ſtrenge Verbot iſt dadurch zum 
Theil veranlaßt, daß mehre Unteroffiziere an den letzten 
Verſammlungen Theil genommen. 


Koblenz, 27. Juni. (Rh. B.) Die Königin Vik⸗ 
toria wird am 7. Auguſt von London abreiſen und 
auf ihrer Hinreiſe nach Koburg drei Tage am Rhein 
verweilen. d 


Magdeburg, 24. Juni. (Aachn. 3.) Unſere Bir 
gerverſammlungen beſtehen noch fort, frellich unter den 
Augen der Polizei. Denſelben müſſen zeitig die Gegen: 
ſtände der Erörterungen, der Tag und der Leſter der 
Verſammlungen angezeigt werden, worauf alsdann eine 
nur zu dem angezeigten Tage gültige, ſpecielle, in amt⸗ 
licher Form ausgeſtellte Erlaudniß ertheilt wird. Durch 
dieſe Genehmigung der Pollzeibehörde hört freilich das 
Recht der Bürger, ſich zu verſammeln und über ſtädti⸗ 
ſche Angelegenheiten ſich zu beſprechen, auf, ein Recht 
zu ſein. Trotz dieſer polizeilichen Beſchränkung glaub⸗ 
ten aber die Bürger ihre Verſammlungen fortſetzen zu 
müſſen, um des Guten willen, welches für die Weckung 
und Kräftigung des Gemeinſinnes aus denſelben hervor⸗ 
geht und in der Hoffnung einer beſſern Zukunft. Ins⸗ 
befondere mochte auch wohl in der Beachtung der Wün⸗ 
ſche und kundgegebenen Bedürfniſſe der Bürger, Seitens 
der die Verſammlungen beſuchenden Stadtverordneten 
ein Motiv liegen, ein Organ zu erhalten, durch welches 
die Bürgerſchaft ihre Anſichten und Wünſche zur Be⸗ 
ſprechung und Berückſichtigung bringen könnte. 


Hamm, 23. Juni. (Elbf. 3.) Nachdem der Pfar⸗ 
rer Licht am 17ten d. M. zum zweitenmale in Unna 
Gottesdienſt gehalten, wozu von der dortigen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde wiederum die große Stadtkirche einge⸗ 
räumt war, hatte ouch die hieſige deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde die Freude, am 18ten den würdigen Mann in 
ihrer Mitte zu ſehen und ſich durch ihn im Glauben 
ſtärken zu laſſen. Es war der darauf folgende Tag 
(der 19 te), wo ein feierlicher Gottesdienſt die kleine 
Schaar in der großen Kirche vereinigte. x 


Deutihland. 


Münden, 26. Juni. (A. 3.) Dem heute er⸗ 
ſchienenen Regierungsblatt zufolge hat der k. preußiſche 
Kammerherr und Vice⸗Oberceremonlenmeiſter Fehr. v. 
Stillfried das Comthurkteuz des königl. Verdienſtor⸗ 
dens vom heil. Michael erha ten. — Oberſt v. Ruders⸗ 
heim erhielt von dem König zu ſeinem 50 jährigen 
Dienſtjubilaum (am 13. d. J.) folgendes Schreiben: 
„Hr. Oberſt v. Rudersheim! Ich habe aus einer mir 
gewordenen Anzeige erſehen, daß Sie am 13. d. Ihr 
Z0ſtes Dienftjahr, die Feldzüge nicht eingerechnet, zus 
zurücklegen. Mit Vergnügen vernehme Ich dieſe Mit: 
theilung und ſchreibe Ihnen Gegenwärtiges zum Be: 
weiſe Meiner Theilnahme, dazu Meinen aufrichtigen 
Glückwunſch ausdrückend und die Verſicherung beifü⸗ 
gend, wie es Mich ſehr freue einen ſo langjährig treu 
und ausgezeichnet gedienten Officier in Meinem Heere 
zu haben, der Ich mit gnädigen Geſinnungen Ihr 
wohlgewogener König Ludwig.“ Aſchaffenburg, 8. Juni 
1845. Dieſen Zeilen war von Allerhöchſteigner Hand 
beigefügt: „Sie wiſſen, was ich auf den treuen tapfern 
Rudersheim halte, er iſt noch einer meiner Alten.“ 


Wärzburg, 27. Juni. (N. W. 3.) Der Fürſt⸗ 
diſchof von Breslau, Frhr. Melchior v. Diepenbrock, 


10 2 feüh gegen 5 Uhr, von Regensburg kommend, 


Mannheim, 27. Juni. (M 
Obergerichts⸗Advokaten Carl een 
heute, daß ein Poltzeibiener ihn feſſſtellte erfönlichen 
Ausweis verlangte und darauf beſtand, dag 1 nament⸗ 
lich ſeinen Paß vorzeige, oder vor das Po 


er f as Polizeiamt we 
ders, Der ehrenwerthe Heer Müller erkllete, daß 


von ihrer Behutſarnkelt un 
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heimer ſei. 


chts⸗Advokat und ſelbſt ein geborner Mann: ſtanden, und drückte feine Freude darüber aus, „daß alle 
Das half aber nichts; der Polizeimann Sttmmen wenigſtens auf den Schlußantrag deſſelben 


meinte beharrlich, das könne er glauben oder nicht glau⸗ hinaus laufen.“ Nachdem noch der Graf von Solms⸗ 


ben, und ließ ihn nicht los. Glücklicherweiſe traten ſo⸗ 
fort zwei zufällig einherkommende Bürger hinzu und 


befreiten Hen. Müller aus feiner läſtigen Lage. Das 


geſchah am hellen, lichten Vormittage. Man fragt nun 
natürlich, was berechtigt einen Diener der Polizei, in 
ſolcher Weiſe feine Geſchäftigkeit zu ererciren, und ebenſo 
natürlich fällt die Antwort: — Nichts! Das Inſtitut 
der Polizei, das ohnedies leicht dem Verdacht der Chi⸗ 
cane verfällt, leidet offenbar ſelbſt darunter, wenn deren 
Diener ein ſolches Verfahren beobachten. 

Darmſtadt, 9. Juni. (Schluß.) Bei den Verhand⸗ 
lungen zu Wien war es gerade die Krone Preußen, welche die 
hochherzigſten Geſinnungen in Bezug auf die Stiftung eines 
Bundes von jenem Charakter zu erkennen gab, „der König 
ſehe es als die heiligſte Regentenpflicht gegen feine Un⸗ 
terthanen an, dieſe wieder in eine Verbindung zu brin⸗ 
gen, wodurch ſie mit Deutſchland eine Nation bilde⸗ 
ten, und die Vortheile genöſſen, welche daraus für die 
Glieder derſelben erwachſen müßten.“ Die Krone Preu⸗ 
ßen ſprach ſich in der Folge noch viel beſtimmter aus. 
In einer Note vom 8. Febr. 1815 erklärte ſie, „daß 
die Errichtung einer ſolchen Verfaſſung auch zur Bes 
friedigung der gerechten Anſprüche der Nation diene, 
die in der Erinnerung an die alte Reichsverbindung 
von dem Gefühl durchdrungen ſei, daß ihre Sicherheit 
und Wohlfahrt und das Fortblühen ächt vaterländiſcher 
Bildung von ihrer Vereinigung in einen feſten Staats⸗ 
körper abhänge.“ Wie kann man aber die Deutſchen 
als eine Nation betrachten, wenn der eine Bundesſtaat 
den Angehörigen feines Nachbars ohne alle gerechte Ur⸗ 
ſache den Eintritt in fein Gebiet verfüge?” Auch ein 
anderer ausgezeichneter Juriſt und Pudliciſt, Jaup, 
nahm zu Gunſten der Petenten das Wort, ebenſo 
Höpfner. Die Kammer adoptirte den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes mit 25 Stimmen gegen 4. Anders geſtaltete 
ſich die Sache in der erſten Kammer. Der in derſel⸗ 
ben vorgetragene Ausſchußdericht, erſtattet von dem Für⸗ 
ſten Ludwig von Solms⸗Lich (der zugleich preußiſcher 
Standeshert iſt und auf den letzten cheiniſchen Pro⸗ 
vinziallandtagen Präſident war), trug, aus mehreren 
Gründen, z. B. aus dem, „daß den Ständen auf keine 
Weiſe die Beurtheilung der Gründe zukommen könne, 
nach welchen den Petenten der Einteitt in die preußi⸗ 
ſchen Staaten unterſagt worden ſei“, wie auch aus dem, 
„daß es keinem Zweifel unterworfen fi; daß von einer 
Verwendung kein Erfolg zu erwarten ſei“, darauf an 
ſich mit dem Beſchluß der zweiten Kammer nicht zu 
vereinigen, Bei der Berathung ergriff zwar der Stamm⸗ 
vetter des Berichterſtatters, der Graf von Solms⸗Lau⸗ 
bach, dahin das Wort: „Ich kann nicht leugnen, daß 
die Anſicht, welche auch in der zweiten Kammer her⸗ 
vorgehoben wurde, daß nämlich durch die Gründung 
des deutſchen Bundes wieder ein gemeinſames Vater⸗ 
land errungen wurde, womit dann der Begriff eines 
deutſchen Staatsbürgerrechts zuſammenhängt, auch die 
meinige iſt. Nach dieſer Anſicht können allerdings die 
Angehörigen des einen Bundesſtaates in dem andern 
nicht in der Beziehung als Ausländer angeſehen wer⸗ 
den, wie es z. B. Franzoſen und Engländer ſind. Mit 
dieſer Idee ſcheint es auf den erſten Augenblick ſchwer 
zu vereinigen, daß den Angehörigen des einen Bundes⸗ 
ſtaates, welche von ihrem competenten Gericht freige⸗ 
ſprochen worden find, der Eintritt in das Gebiet des 
andern Bundesſtaates verboten, und ſie vor demſelben, 
unter Androhen von Haft und andern empfindlichen 
Folgen, gewarnt werden können. Deswegen würde ich 
mich gern mit dem Beſchluß der zweiten Kammer ver⸗ 
einigen und darauf antragen, daß die erſte Kammer mit 
ihr in einer gemeinſchaftlichen Adreſſe Se. k. Hoheit 
bitten möge, Verwendung eintreten zu laſſen.“ Indeſ⸗ 
fen ſchloß ſich der Graf dech dem Antrag des Aus: 
ſchuſſes an, in Betracht der politiſchen Conſtellationen 
der Gegenwart, wornach es bedenklich ſcheine, „die 
Staatsregierung um eine derartige Verwendung aus 
einem Grundfag zu bitten, den fie vielleicht ſelbſt zu 
verletzen genöthigt fein würde“, und well „es ich voraus: 
ſehen ließe, daß auch eine Verwendung ohne Erfolg 
bleiben“ würde. Nach dem Grafen ſprach der Fehr. 
v. Gagern. Bedauernd, daß „unſer Bundesſtaatstecht 
ſchwer, erſchwert, jung, unvollſtändig und ohne Zuſam⸗ 
menhang“ ſei, aber annehmend, daß die Stände, allge⸗ 
mein betrachtet, „nicht nur ein Recht, ſondern auch eine 
Pflicht“ hätten, „ſo einzuſchreiten, wie der Beſchluß der 


Staatsregierung an den jenſeitigen Ausſchuß mie woe f 
gefaßt und ausgiebig erſcheint. Sie erkennt e volle 
ſätze an, ſie hat danach gehandelt und lech e Stande 
Ueberzeugung über das Nichtgelingen ae Cabinet keiner 
ſollen alfo, ohne Noth, das dieſſeitig köiderlagen wärt. 


ſpitzen Antwort ausfegen, die nicht de der Zei 
i ünſtigeres von der Zeit, 
e ri 85 an ſich milden Sinn 


n Goudernements zu erwarten.“ Der 


Süß von Solms⸗Lich vertheidigte den Ausſchußbericht, 
Hr. v. Breidenſtein erklärte ſich mit demſelben ginvers 


jeden 
N o viel 


Rödelheim ſich in gleichem Sinn ausgeſprochen hatte, 
beſchloß die Kammer einſtimmig, dem Geſuch nicht zu 
entſprechen; indeſſen erſuchte ſie, dei der Mittheilung 
dieſer Abſtimmung, die zweite Kammer, eine nochmalige 
Berathung und Beſchlußnahme eintreten zu laſſen, und 
ihr das Reſultat mitzutheilen. Darum ging der 
Ausſchußbericht der zweiten Kammer auf eine nähere 
Kritik des Inhalts der Verhandlungen der erſten Kam⸗ 
mer ein. Hervorzuheben iſt folgende Stelle: „Es iſt 
eine gewiß irrige Unterſtellung, wenn man in der erſten 
Kammer von der Anſicht ausgegangen, die Competenz 
der Stände erlaube ihnen nicht, „„die Gründe zu beur⸗ 
thellen, nach welchen den Petenten der Eintritt in die preu⸗ 
ßiſchen Staaten unterſagt worden fer“ Die Stände 
ſind vielmehr in jeder Hinſicht recht eigentlich dazu aufs 
gefordert und auch competent nach dem Gewichte dieſer 
Gründe zu ſorſchen und darnach die Beſchlußnahme zu 
bemeſſen. Damit iſt auch nicht von ferne den Stän⸗ 
den eine richterliche Befugniß vindieirt, von der man 
in der That kaum einſehen kann, wie ſolche vom Aus⸗ 
ſchuß der erſten Kammer hieher gezogen werden mochte. 
Hätten die Stände gefunden, daß den Petenten ein 
richterliches Urtheil den Eintritt in Preußen verſchließe, 
ſo würden ſie natürlich nicht in dem Fall geweſen ſein, 
ihre Verwendung eintreten zu laſſen“ ꝛc. Nach weitern 
Ausführungen trug der Ausſchußbericht darauf an, durch 
eine einſeitige Adreſſe die Petition auf die früher be⸗ 
ſchloſſene Weiſe der Staatsregierung zu empfehlen. Als 
die Discuſſton eröffnet wurde, nahm kein Abgeordneter 
das Wort, wahtſcheinlich würde die zweite Kammer 
den Antrag ihres Ausſchuſſes angenommen haben, wenn 
es zur Abſtimmung gekommen wäre; indeſſen wurde 
dieſe durch die gleich nachfolgende Auflöſung des Land⸗ 
tags abgeſchnitten. Auf den ſpätern Landtagen tauchte 
die Angelegenheit nicht wieder auf. Nach dem Som⸗ 
mer 1840 vermochte der eine der frühern Petenten das 
großherzogliche Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, ſich für ihn bei der preußiſchen Staatsregierung 
zu verwenden; die Conſtellationen ſchienen günſtiger zu 
ſein. Dennoch blieb der gehoffte Erfolg aus. 


Darmſtadt, 25. Juni. (F. J.) Auf dem von dem 
Gemeinderath der Reſidenz der hieſigen deutſch⸗katholl⸗ 
ſchen Gemeinde mit großer Bereitwilligkeit eingeräumten 
Saale hat nur einmal eine Verfammiung gehalten wer 
den koͤnnen, da, wie wir vernehmen, der fernere Ge⸗ 
brauch jenes Lokals zu demſelben Zwecke amtlich unter⸗ 
ſagt worden ſei. Der Saal in dem Darmſtädter Hof, 
der ehedem als gottesdienſtucher Verſamm ungsort der 
hieſigen römiſch⸗katholiſchen Gemeinde diente, wird zu 
dem Ende angemeſſen hergerichtet werden, und bereits 
haben die diesfälligen Arbeiten begonnen. 


Aus dem fähfifhen Erzgebirge, 20. Juni. 
(Rh. B.) Reiſende, deren Berichte vollen Glauben ver⸗ 
dienen, ‚erzählen, daß die öſterreichiſche Regierung wegen 
der Verbreitung der neuen Kirchenlehren in Böh⸗ 
men, wo bekanntlich der Name Huß noch nicht ganz 
verklungen iſt, in ernſter Beſorgniß ſchwebt und in ihrer 
ſtilen, vorſichtigen Weiſe die ſchärfſten Befehle ertheilt 
hat, die Grenze gegen Sachſen und Schleſien auf das 
allergenaueſte zu überwachen. Fremde, die im mindeſten 
verdächtig ſind, ſollen entweder von der Grenze zurück⸗ 
gewieſen, oder, falls ſie ſich bereits eingeſchlichen haben, 
ſofort verhaftet und an die nächſte Polizeiſtelle abgelie⸗ 
fert werden. Namentlich fürchtet man, daß Johannes 
Ronge ſich durch eine der vlelen Gebirgsſchluchten ein⸗ 
ſchleichen könnte. Es iſt daher in allen Grenzörtern ein 
Befehl publizirt worden, welcher Jedem, der den be⸗ 
ſagten Johannes Ronge einliefern werde, eine Be⸗ 
lohnung von hundert Dukaten zuſichert ). Gegen dieſe 
Mittheilung, deren Inhalt ſeit 8 Tagen auch in Schle⸗ 
ſien als begründet angeſehen wird, ergleßt ſich die Düſſ. 
Ztg. in folgenden Erkiamationen: Der in Köln am 
Rhein erſcheinende „theiniſche Beobachter“ ſchämt ſich 
nicht, in Nummer 179 eine Korreſpondenz „aus dem 
ſächſiſchen Erzgebirge, vom 20. Juni“ aufzunehmen, 
worin es heißt, es ſei in allen öſterreichiſchen Grenzör⸗ 
tern ein Befehl publiziet worden, 
den Johannes Ronge einliefern werde, 
von hundert Dukaten zuſichert. — 
lich, daß ein Proleſſor an der Bonner 
welcher der Redacteur des rhein. Beobachters bekannt⸗ 
lich fungiet, ſich ſolche Mährchen aufoinden laſſen kann, 


und wie iſt es möglich, daß ei . 
eine Parteiſucht ſo kraß Pe 8 Profeſſor 


Luxemburg, 24 Juni 6 
2 Juni. — Es find hier Vorbe⸗ 
veitungen zur Herzusgade einer andern deutſchen Zei⸗ 


Be ebenfalls die katholischen Intereſſen wahr: 
1 ei berückſichtigen ſoll, gemacht wor: 

ebt d 
dieſem Blatte 8 5 Hoffung, die Conceſſion zu 
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J Bereits vor eint 0 
; gen Tagen fanden wir auch in einem 
bunte, aus Ungarn „als Ge bezeichnet, — der Ja⸗ 
ie in Zukunft ſtrenger bewacht werden ſolle, um 
erſuch, „die ſektireriſchen Tendenzen nach Ungarn zu 
als möglich zu hintertreiben, 
N Anm. d. Red, d. Nh, B, 


eine Belohnung 
Wie iſt es mög⸗ 
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welcher jedem, der 


Univerſität, als 


dabel aber auch mehr diejenigen des Großher⸗ 


Frankreich. 

Paris, 26. Juni. — Die Deputirtenkammer 
war heute mit dem Budget des Finanzminiſters beſchäf⸗ 
tige; ſie wird wahrſcheinlich noch in dieſer Sitzung mit 
dem ganzen Ausgabenbudget fertig werden. — Es haben 
bereits über einhundertfünfzig Deputirte die Hauptstadt 
verlaſſen. 

In der Deputirtenkammer⸗Sitzung vom 25ſten 

uni ergriff Herr Boulay (Meurthe) das Wort, um 
bei Gelegenheit der Prüfung der Ausgaben des Minis 
ſteriums des öffentlichen Unterrichts den Nothſtand der 
Elementarſchullehrer zu ſchildern. Der ehren⸗ 
werthe Redner wies in einem ebenſo gründlichen als 
zum Herzen dringenden Vortrage die erbärmliche Stel: 
lung dieſer Beamten, denen der Staat die Sorge für 
die Jugend anvertraue, nach und trug darauf an, daß 
man deren Gehalt von 200 Fr. auf 300 jährlich er⸗ 
höhe, wozu die Bewilligung Einer Million erſorderlich 
ſei. Doch die Kammer, die über einen Staatshaushalt 
von 1400 Mill. verfügt, verwarf dieſen Antrag zum 
großen Leidweſen aller Derer, denen Volksaufklärung 
wirklich am Herzen liegt. 

Der Herzog von Montpenſier hat ſich am 18. Juni 
zu Alster an Bord des „Gomers“ nach der Levante 
eingeſchifft. 

Hr. v. Balzac iſt von feiner Reife nach Deutſchland 
bier wieder eingetroffen. Auch Hr. v. Chateaubriand iſt 
ſeit geſtern hier wieder zurück. Dieſen Morgen mach⸗ 
ten ihm alle legitimiſtiſche Notabilitäten des Faubourg 
St. Germain ihre Aufwartung. — pr. v. Montigny, 
Attaché der Miſſion nach China, iſt über Southampton 
zu Havre angekommen. 5 

Die Königin Mutter Marie Chriſtine von Spanien 
fol eine Zufammenkunft mit dem Don Carlos und deſ⸗ 
fen ätteftem Sohn, dem Prinzen der Aſturien, in Rom 
beabfichtigen. f 

Die Börſe war heute ſehr flau; die Notirung der 
Fonds ging zurück; Eiſenbahnactien waren ſelbſt 
zu weichenden Preiſen nicht zu verkanfen. 
— Der Prinz von Berghes, der wegen Fälſchung in 
Unterſuchung ſteht, iſt nach dem Gefängniß der Concier⸗ 
gerie gebracht worden. x 

Den Beiſpiele der Pariſer Zimmergeſellen folgend, 
baden nun auch die Zimmerieute an der atmoſphäͤriſchen 
Eisenbahn ihre Arbeiten mit der Forderung einer Lohn⸗ 
ethöhung eingeſtellt; die Erdarbeiter ſtellten hierauf 
gleiche Forderungen und verließen ebenfalls ihre Arbri⸗ 
ten. Die Regierung läßt heute im Moniteur erklä⸗ 
ren, daß man den Zimmergeſellen, die Paris verlaſſen 
wollten, ihre Päſſe nicht verweigert habe; die Oppoſi⸗ 
tionsjournale beharren dagegen auf der entgegengeſetzten 
Behauptung. 

Das Kriegsminiſterium hat für den 20. October 
d. J. einen großen Verkauf von Militairwaffen ange⸗ 
kündigt; es werden an dieſem Tage Öffentlich verſtei⸗ 
gert: 70,876 Gewehre, 162 Musquetons, 5096 Ga: 
valleriepiſtolen, 51,044 Säbel, 6776 Bajonette, 747 
Lanzen und 2435 Cüraſſe; dieſer Waffenvorrath für 
ein ziemliches Heer wird jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung der augenblicklichen Ausfuhr ins Ausland verkauſt. 

Man lieſt im Franc parleur de la Meuse vom 
20. Juni: Ein eben fo unvorhergefehenes als außer⸗ 
ordentliches Eteigniß beſchäftigt in dieſem Augenblicke 
ganz Verdun. Am letztverfloſſenen Mittwoch iſt in 
Folge einer Unterſuchung der Bücher und der Kaſſe des 
großen Seminars Herr C., Oekonom und Ehrendom⸗ 
herr, durch den Biſchof abgeſetzt und interdicirt worden. 
Derſelbe hat Verdun ſofort verlaſſen. Man ſpricht von 
einem bedeutenden Defect. Für den Augenblick können 
wir nichts Näheres darüber mittheilen; man verſichert, 
die Juſtiz inſtruire in dieſer Angelegenheit, die unter 
en Frömmlern, bei denen Herr C. in einem hohen 
Rufe ſtand, die größte Beſtürzung verbreitet hat. In 
Folge einer ſehr lebhaften Aufregung unter den Zöglin⸗ 
gen des großen Seminars wurden vier derſelben von 
dem Herrn Biſchof weggeſchickt. 

Der Moniteur enthält einen langen Bericht des 
Marſchalls Bugeaud vom 15. Juni, worin derſelde die 
vollſtändige Unterdrückung des Aufſtands durch Entwaff⸗ 
nung der Stämme meldet. Add⸗el⸗Kader ſoll aus dem 
Oſten der Mühe wieder gegen den Weſten zurückgedrängt 
uad ſeine Deira von marokkanſſchen Stämmen geplün⸗ 
dert worden ſein. 

Die dieſſeitigen Handels⸗Deputirten in China 
haben Berichte aus Canton vom 8, Februar eingeſen⸗ 
det. Sie ſchreiben darin, daß ihre ausgelegten Zeug⸗ 
proben von den Chineſen fleißig beſucht werden, und daß 
ſie ihnen manchen guten Rath ertheilten. Die Chineſen 
beweifen ſich gegen die franzöfiihen Bevollmächtigten 
ſehr freundlich, und die große Maſſe thut ihnen nichts 
zu leide, höchſtens daß ſie ihnen auf der Straße ein 
Fan⸗ka⸗ (Franzoſe) nachtruft, oder fie im großen Troß 
geleitet. Die Herren Erickſon und Conigli (die öfter: 
reichiſchen Abgeordneten) waren nach den Nordprovinzen 
abgereift, der niederländische Abgeordnete Moddermann 
und Herr Dolfuß ſind bereits über Batavia nach Europa 
zurückgereiſt. Am 7. Februar feierte man in Canton 
das 25ſte Jahresfeſt der Regierung des 

g, etwa in derſelben Weiſe, wie in Europa das 
Neujapes: oder Weihnachts Feſt. Die reichen Chi⸗ 
Mefen ſchafften ſich neue Meubles an, auf den 
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Straßen erſchien man mit Blütenzwelgen in den Hän⸗ 


JInſelgruppen gehörigen Inſel zu führen, wo fie unter 


den, die befreundeten Perſonen ſchickten ſich Schweine⸗ den Schutz einer Macht ſie ſtellen würden, die ihnen 


braten u. ſ. w. 

f Spanien. a 
Madrid, 20. Juni. — Der Tiempo verſichert 

die Regierung habe von dem Botſchafter Spaniens in 


London die Anzeige erhalten, daß 10000 Flinten und: 


2 Kanonen aus England nach Spanien von carliſtiſchen 
Agenten, welche den Kauf beſorgt hätten, abgeſchickt wor⸗ 
den ſeien.— Das Baletin de l’Ejarzito widerfpricht 


dem Gerüchte von einer Revolte eines Bataillons des 


Regiments Lulſa Fernando zu Alcala del Rio; an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem dieſem Gerüchte zufolge dieſes 
Bataillon ſich zu Alcala aufgelehnt hätte, zog das ganze 
Regiment, zu dem es gehört, in Tortoſa ein. 

Die Esperanza ſagt, der Excapitain Diaz ſei Mor⸗ 
gens um 3 Uhr von einem Commando, beſtehend aus 
5 Soldaten, angeführt von einem Offizier, aus feiner 
Wohnung weggeholt worden und man wiſſe noch nicht, 
wohin er gebracht worden ſei. 

Großbritannien. 

London, 25. Juni. — Den Times zufolge würde das 
Parlament am 29. Juli geſchtoſſen werden. Daſſelbe 
Blatt widmet auch dem in der Angelegenheit von Portendik 
Seitens des Königs von Preußen gefällten Schiedsspruch 
wiederum einen Artikel, durch welchen die Antwort des 
preußiſchen Cabinets auf die, durch den brit. Geſandten 
in Berlin, Gr. v. Weſtmoreland, geſtellten Anfragen 


der engliſchen Regierung, mitgetheilt wird, Es glaub: 


ten ſich nämlich einige Haupt⸗Betheiligten von dem 
Schieds⸗Spruche ausgeſchloſſen und führten des halb 
Beſchwerde, welche ſich indeß als ungegtündet erweist. 

Da die beiden neulichen Unfälle auf der Great⸗ 
Weſtern⸗Eiſenbahn dadurch entſtanden find, daß der im 
Vergleich zu den Paſſagierwagen viel zu leichte vier⸗ 
rädrige Güterwagen von den Schienen gerieth, fo hat 
die Bahn⸗Direktion angeordnet, daß künftig bei allen 
Ellzügen örädrige ſchwere Paſſagierwagen ter’ Klaſſe 
zur Güterbeförderung verwandt werden ſollen, was nun 
auch geſchehen iſt. ; 


Sa wei; 

Bern. Die Pollzeidirection von Luzern (Siegwart⸗ 
Müller) ſtellt an hieſige Regierung das Auslieferungs⸗ 
begehren der ausgewanderten drei Landjäger und des Hrn. 
Dr. Steiger. So viel man hört, hat ſie dieſes Geſuch 
abgelehnt. ö 

Luzern, 25. Juni. (3, 3.) Unſere Regenten find 
wieder in Angſt, Furcht und Schrecken. Am Montag 
Nachts waren die Kanonen im Zeughaus geladen, es 
brannten daneben die Lunten und Patrouillen durch⸗ 
ſtreiften die ganze Nacht die Straßen. — Am Sonntag 
hatten im ganzen Lande die Gemeindrathswahlen, an 
mehreren Olten ohne ein Reſultat zu gewähren, ſtatt. 
— Erheiternd iſt folgende Anekdote. Am letzten Montag 
wollte Schneidermeiſter Häcki Hochzeit halten; der neue 
Stadtpfarrer Rickenbach wollte es aber nicht zugeben, 
weil der Montag, als Vorabend vonn heil. Johann 
Baptiſt — ein Faſttag ſei. Der Schneidermeiſter mußte 
warten mit feiner Hochzeit bis zum Dienſtag. 

Zürich, 26. Juni. — Was Hrn. Dr. Steiger 
am meiſten bei all' ſeinen Mißhandlungen kränkt, war, 
wie er ſich irgendwo hier ausgedrückt, ein bisher un⸗ 
bekanntes Faktum, nämlich die Ankettung an den Boden 
ſeines Geſängniſſes. Am Tage der Beurtheilung vor 
Obergericht wurde demſelben eine Fußſchelle über den 
Knöcheln des rechten Fußes angelegt, von der eine etwa 
10 Pfund ſchwere und 5 Schuh lange Kette zu einem 
ſtarken in den Fußboden eingelaffenen Ring führte, fo 
daß er wie ein wildes Thier feſtgebunden war. Steiger 
ſagte, dieſes Anſchmieden hätte ihn mehr als die Aus⸗ 
fällung des Todesurtheils empört. Auf die dringende 
Vorſtellung von der Ungeſetzlichkeit und der Schmach 
ſolcher Behandlung wurde jedoch die Kette nach der 
erſten Nacht, welche für Steiger die einzig ſchlafloſe 
geweſen, wieder abgenommen. — In Schwyz erließ 
der große Rath eine „Verordnung“ gegen die Freiſchaaren, 
die ihrem Inhalte nach nichts Anderes als ein Geſetz 
iſt. Als Tagſatzungsinſtruction wurden die Anträge 
Luzerns und die Beſchlüſſe der ultramontanen Konſerenz 
angenommen. 

(Fr. J.) Der große Rath unſeres Kantons hat ge⸗ 
ſtern die Inſtruction auf die Tagſotzung behandelt, und 
in der Jeſuiten- Angelegenheit ſich für den Antrag des 
Regierungscathe, gegenüber den Anträgen der Herren 
Oberſt Nüſcheler und Altbürgerm. Mouſſon, mit 104 
gegen 64 Stimmen erklärt. 

Auſtralien. 

Die Directoren der Londoner Miſſions⸗ Geſellſchaft 
haben Nachrichten aus Otaheiti empfangen, die jün⸗ 
ger ſind, als alle bisher veröffentlichten. Das Kind, 
mit dem die Königin Pomare vor 7 Monaten nieder⸗ 
gekommen, iſt ſo ſchwächlich und kränklich, daß man 
keine Hoffnung hat, es am Leben zu erhalten. Pomare 
hat ſich nach Raiatea zurückgezogen, weigert ſich aber 
hartnäckig in irgend einer Stadt oder einem Dorfe zu 
übernachten, ſo ſehr fürchtet ſie verrathen und den Fran⸗ 
zoſen ausgeliefert zu werden. Die Miſſiens⸗Geſellſchaft 
at ſich an die Spitze eines Planes geſtellt, der zum 
Zwecke hat, eine Subfcription zu eröffnen, um mit de⸗ 
ren Ertrag die verbannte Königin und die ihr auch im 
Unglück Treugebliedenen nach einer zu den benachbarten 


den Genuß ihrer Güter und freie Ausübung ihrer Ne: 
ligion ſichern würde. j 


Miscellen. 

Berlin. Am 24. Juni ereignete fich in dem Dorfe 
Nieder⸗Wutzow bei Zehden der ſchauderhafte Vorfall, daß 
ſich ein 1 4jähriger Knabe aus Verzweiflung wegen 
ſchlechter Behandlung erhenkte. Am genannten Tage 
befahl die Frau eines Tagelöhners daſelbſt ihrem 14 jäh⸗ 
rigen Stiefſohne, mit dem Schiebkarren Moos aus dem 
Walde zu holen. Der Knabe hatte Hunger und bat 
um ein Stück Brot, welches ihm aber verweigert wurde, 
fo wie ihm überhaupt nur ſpärliche Koſt gereicht ward, 
während die eigenen Kinder ſolche überflüſſig erhielten. 
Als er nun dennoch zögerte, wurde er, wie gewöhnlich, 
von der ergrimmten Mutter durch Hiebe mit einem 
Beſen grauſam gemißhandelt. Der Gedanke an diefe 
unaufhörliche harte Behandlung erregt nun in ihm den 
Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, und fortgehend 
ſagt er; die Mutter würde ihn nun nicht mehr mit dem 
Beſen ſchlagen. Im Walde deladet er feinen Schieb⸗ 
karten noch pflichtgetreu mit Moos, bringt ihn bis in 
die Nähe des Dorfes, und erhenkt ſich dort an einem 
am Wege ſtehenden Baume, wo ihn zwei von Zehden 
kommende Männer (jedoch zu ſpät!) finden, und dem 
Ortsſchulzen fo wie dem unglücklichen Vater ſofort Anz 
zeige davon machen. ; 

(Der tapfere preußiſche Korporal an den 
Pyrenäen.) Das fo eben erfchienene Werk von W. 
H. Maxwell: „Peninsular sketches by actors on 
the scene“ erzählt von einem preußiſchen Korporal 
Winterfield (Winterfeld) folgenden kühnen Zug: „Ein 
engliſches Piket wurde von einer ftanzöſiſchen Schwa⸗ 
dron Jäger zu Pferde angegriffen und zurückgetrieben. 
Nachdem die Chaſſeurs dieſe That eſührt, befegten 
ſie ein kleines Dorf und zerſtreuten ſich in verſchiedene 
Häuſer, um ſich beim Glaſe gütlich zu thun. Dies be⸗ 
merkte Korporal Winterfield, ein Preuße vom 15, Re⸗ 
giment, und lauerte auf elne Gelegenheit, dem Feinde 
einen Streich zu ſpielen. Sobald als die Jager ipre 

„reconnaissance“ (nämlich im Wirthshauſe) deendigt 
hatten und ſich zurückzogen, folgte er ihnen mit den 
zwei Mann unter ſeinem Kommando in kurzer Entfer⸗ 
nung nach. Als er nun ſah, wie einige Reiter vom 
Zuge zurückblieben, da beſchleunigte er allmählig feinen 
Schritt, bis er nur noch 100 Ellen von ihnen entfernt 
war; dann gaben er und ſeine Begleiter den Pferden 
die Sporen, ſtürzten ſich auf den Feind und ergriffen 
jeder einen Chaſſeur vor den Augen des Escadron⸗C 
und führten ihre Gefangenen fort, trotz der Anſtrengung 
der Franzoſen, die ſich vergebens bemühten, ihre Kame⸗ 
raden zu befrelen oder gar die Angreifer zu fangen.“ 
Es heißt dann weiter: „Nach dem Gebrauche hatte die 
Schwadron, zu welcher Winterfield gehörte, das Recht, 
Theil an der gemachten Beute zu fordern; allein Ai 
ohne Ausnahme baten, daß der ganze an 60 — 70 Pfd. 
Sterling betragende Werth der drei Pferde und des Ge⸗ 
ſchirres den Tapferen überlaſſen bleibe, die den Fang ges 
macht.“ Vielleicht ledt unſer Landsmann Winterfeld 
nech und ſieht beim Leſen dieſer Zeilen, daß man 
in England feine Heldenthat noch nicht vergeſſen hat. 

Danzig. Am 24. Juni wollte ein Pferd, das von 
den Vergnügungen des Johannisfeſtes gehört haben 
mochte, Turn⸗ und Kletterverſuche anſtellen, welche einen 
wunderbaren Erfolg hatten. Unfern der Jefaiterkicche, 
auf dem Stadtgebiet, ſteht ein Haus dergeſtalt an dem 
Damme des Radaunen⸗ Kanals, daß fein Dach etwa 
drei Fuß Über dieſen Damm beginnt, während es vorne 
gegen die Chauſſee hin die Anſicht eines mäßig hohen 
Landhauſes gewährt. Ein Burſche führte dort zwei 
Pferde; eines derſelben ging in ein Kleefeld und der 
Burſche eilte ihm nach, um Schaden zu verhüten; un⸗ 
terdeſſen ſtieg das andere Pferd auf den Damm, befah 
ſich nachdenklich das Haus — und beſchritt daſſelbe, 
kletterte daran empor — die Dachpfannen brachen zwar 
unter ſeinen Tritten, aber es ſetzte doch ſeinen Weg 
fort, kam auf den Firſt des Daches, genoß die ſchöne 
Ausſicht, ſpazierte gemüthlich um den Schornſtein ganz 
herum und ſtieg dann wieder das Dach hinab — allein 
auf der Seite nach der Straße. ſtürzte das 
arme junge, kaum vierjährige Thier vom Dache herab, 
brach das Genick und war auf der Stelle todt. 

(Wider das Zahnweh.) Wenig Palllative ger 
gen den äußerſt grauſamen, oft gar zur Raſerel treis 
benden Schmerz von hohlen Zähnen, mochten wohl nach⸗ 
ſtehendem an ſchneller Hilfe gleichkommen. Es iſt fol⸗ 
gendes, vom Dr. Händel in Mainz mitgetheiltes Me: 
cept, das ſich noch jederzeit bewährt hat. 

Rp. Olei Hyoseyami 3 
Extracti Belladonnae 
Camphorae tritae ana gr. vj 
Opii puri 8 
3 Cantharidum 
Olei Cajeputi ana guttas viii 
Redigantur in al e =; 

Hiervon wird eine beliebige Portion fo lange in den 
schmerzhaften Zahn geſteckt, dis der Gepeinigte die ers 
ſehnte Ruhe erlangt. Man muß ſich indeß wohl hüten, 
etwas davon niederzuſchlucken. 


Schleſiſcher Nouvelle 


einer Monarchie lebender Militair⸗ oder Civilbeamter 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 30. Juni. — Am heutigen Tage be⸗ 
gab ſich eine Deputation des Ober⸗Vorſteher⸗Collegtums 
ieſigen 
mE Rathe und bisherigen Ober: Präfidenten 
der Provinz Schleſien, Dr. v. Merckel, um dem hoch⸗ 
verdienten Manne bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte im Namen der hieſigen Judenſchaſt durch 
nachſtehende Adreſſe die Gefühle des Dankes und der 
Verehrung darzulegen: „Wenige Jahre, nachdem die 
jüdifchen Bewohner unſeres Vaterlandes durch den Aus⸗ 
ſpruch eines hochherzigen Königs dem Zuſtande der Erz 
niedrigung entriſſen und der lang entbehrten Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte wieder thellhaftig geworden waren, 
zum Lenker unferer Provinz berufen, haben Ew. Excel⸗ 
lenz von dieſem hohen Standpunkte aus ſtete für die 
Entwickelung und Beſeſtigung der die veränderten Ver⸗ 
hältniſſe der Juden begreifenden Institutionen im Geiſte 
des Rechts und der Humanität kräſtig mitgewirkt und 
namentlich die Angelegenheiten der hleſigen Iſcaeliten⸗ 
Gemeinde mit ſtrenger Gerechtigkeitsliebe und jenem 
Wohlwollen überwacht, deſſen die jüdiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen in Preußen bei ihrer in manchen Beziehungen 
eigenthümlichen politiſchen und ſocialen Lage noch vlel⸗ 
fach bedürfen. Indem nun Ew. Excellenz nach einer 
fo langen und ruhmvollen Laufbahn zum tiefſten und 
innigſten Bedauern aller Bewohner Schleſiens aus die⸗ 
fer hohen Stellung zu ſcheiden im Begriff ſtehen, müſ⸗ 
ſen wir es für eine heilige und unerläßliche Pflicht er⸗ 
achten, auch im Namen und als Organ der hieſigen 
Judenſchaft die Gefühle des ehrfurchtsvollen Dankes, 
der innigen Verehrung und aufrichtigen Hochachtung, 
von denen wir durchdrungen und erfüllt ſind, Ew. Ex⸗ 
cellenz hiermit noch einmal darzulegen. Mögen Ew. 
Excellenz es nicht verſchmähen, mit dieſem einfachen 
Ausdruck unſerer Gefühle auch unſere beſten Segens⸗ 
wünſche, mit welchen wir die Fülle der himmlischen 
Gnade für Ihr ferneres Leben erflehen, freundlich ent⸗ 
gegenzunehmen und auch für die Zukunft unferen In⸗ 
tereſſen die wohlwollende Theilnahme zu bewahren, deren 
dieſelden von Ew. Excellenz bisher gewürdigt worden 
ſind.“ Die Deputation wurde mit der wohlwollendſten 
Freundlichkeit empfangen und ſchied, nachdem ſie von 
Sr. Excellenz die herzlichſten Verſicherungen fortdauern⸗ 

der Theilnahme und Anhänglichkeit erhalten hatte.“ 


Breslau, 30 Juni. — Wie wir vernommen, ſoll 
ſich in der letzten Stadtverordneten Sitzung große 
Heiterkeit gezeigt haben, als eine auf den Wahlakt 
der Stadtverordneten ſich beziehende Erklärung vorgele⸗ 
ſen wurde, welche dem für den Hinterdom⸗Bezirk be⸗ 
ſtimmten Wahlcommiſſarius von einem hausbeſitzenden 
Beamten des Fürſtbiſchöfl. General⸗Vicarlatamtes über⸗ 
geben war. Dieſe Erklärung, welche der Magiſtrat, 
ohne weitere Notiz davon zunehmen, mit den Akten 
der Verſammlung überſendet hat, lautet: 

„Der Geiſt, welcher die Communal⸗ Behörden beherrſcht, 
iſt gegenwärtig von der Art, daß jeder Bürger entweder ein 
äußerft wachſames Auge haben, oder wenn er ſich Aergerniſſe 
und Unannehmlichkeiten erſparen will, beſſer thut, (ſehr lo⸗ 
benswerth!) ſich fo lange gar nicht darum (um was?) zu 
kümmern, bis er in ſich ſelbſt zerfällt. (er! wer? der Bürger?) 
Ich zeige Ihnen daher an, daß ich zur heutigen Wahl 
der Stadtverordneten nicht erſcheinen werde (wegen 
Mangel eines wachſamen Auges?) mit dem Geſuch, dieſe An⸗ 
zeige (fie wird hierdurch frei inſerirt) dem Wahlprotokoll bei⸗ 
zuſchließen und mit dem Wunſche (hören wir!), daß die über⸗ 
haupt jetzt zu wählenden Stadtverordneten ihre Pflichten und 
Obliegenheiten beſſer kennen und handhaben möchten, als 
(aufgeſchaut!) die in der letzten Zeit.“ (Gut! gebrüllt, ewe!) 

Die Verſammlung ſoll unter Lachen dieſe Anzeige 
ad Acta gelegt haben, Referent jedoch kann es nicht 
ruhig mit anſehen, daß ein fo preiswürdiges Dokument 
ohne alle Formalitäten und unbeachtet in den Akten 
begraben werden ſoll; er übergiebt es hiermit der Oef⸗ 
fentlichkeit und bittet für ſolches um ſtille Theilnahme. 

** Breslau, 30, Juni. — Der „Logiker und 
Pſychologe“ des ic. Kirchenblattes, Herr N.db.l, hat 
ſich an dem Satze der ſchleſiſchen Zeitung: „Einen 
Eid für die Zukunft in Ueberzeugungsſachen 
kann Niemand mit gutem Gewiſſen halten, 
ſobald ſeine Ueberzeugung eine andere ge⸗ 
worden iſt“ ſehr geärgert und erlaubt ſich folgende 
ſchöne Nutzanwendung zu ziehen: „Wie wäre es daher 
mit vorſtehender Zeitungsdoctrin, wenn die Militair⸗ und 
Civilbeamten zur Ueberzeugung kämen, daß die Monarchie 
dem rechten Zeitgeiſte zuwider ſei? wie wäre es mit dem 
Dienfteide? nicht wahr, liebe Zeitung, du erſchrickſt jetzt 
vor deinen Lehren, die ich (nämlich der Pſychologe) gar 
nicht weiter ausſpinnen will? Haſt wahrſcheinlich dieſe 

ufdeckung nicht vermuthet? Widerlege, wenn ich (näm⸗ 
Pe der Logiker) falſch geſchloſſen, nimm dir den juriſti⸗ 
te (ber Herrn N, gewiß ſehr geärgert hat) zu 
erfolgt da 225 se die Widerlegung nicht gründlich 
N.db.)) glaube, Pee Tea wegn aid oe 
ſcheinlich Grunde ice, tevolutiondee 1 . w.) Ten: 
der Leibe under webe ketzeren Buß ſaſe So weit 

Wir wollen dem ic. Kirchenblatte und 


unſere Antwort nicht ſchuldlg bleiben. 


Wenn ein in 


Iſraeliten⸗Gemeinde zu Sr. Excellenz dem 


‚ n“ überſchrieben, bel Ger 
ich Dale erklärt er gewiſſe Protocolle über ſei⸗ 
nen Austritt aus dem Seminar, welche man jetzt unter 


feinem Logiker 
dem Titel „amtliche Widerlegung“ herausgegeben hat, 
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zur Ueberzeugung käme, daß die Monarchie dem rechten 
Zeitgeiſte zuwider wäte, fo müßte er — wenn er ſonſt 
ein Mann von Ehre und Geſinnung iſt — fein Amt quit⸗ 
tiren und die Monarchie verlaſſen. Sein Dienſteid hört auf, 
verbindlich zu ſein, ſobald er Amt und Staat meidet. Oder 
um ein anderes Beiſpiel anzuwenden, wenn ein römi⸗ 
ſcher Geiſtlicher oder Laie zu der Ueberzeugung kommt, 
in den Geboten der römiſchen Kirche ſei kein Heil zu 
finden, ſo muß er — wenn er ſonſt ein Mann von 
Ehre und Geſinnung, und kein Heuchler iſt — der 
römiſchen Kirche entſagen. Sein der Kirche geleifteter 
Eid hört in dem Augenblicke auf, wo er ſie verlaſſen 
hat. So haben Ronge, Kerbler, Licht, Czerski und 
ganz vor kurzem erſt Theiner gehandelt, ſo werden nach 
ihnen noch hundert andere ehrliche Männer handeln. 
Herr Logiker, Herr Logiker, wie haben Sie Sich „vertapert!“ 
Herr Sauer wird Sie müſſen Ihrem guten Freunde, 
dem Herrn Antilogiker, nachſchicken, der zwar noch an 
den Folgen ſeiner Sylveſterepiſtel laborirt, nächſtens aber 
doch wieder die Welt mit einem neuen ſchlagenden Be⸗ 
weiſe feiner dialektiſchen Kunſt erfreuen wird. Würden 
Sie zu ihm hinauf ſteigen und ihm helfen, wie würde 
die Welt das Werk Ihrer vereinten Kräfte anſtaunen! 


* Breslau, I., Juli. — Das c. Kirchenblatt iſt 
wie die ruſſiſchen Großen von einem großartigen Troß 
umgeben; jeder des Gefolges hat ſeine ſtehende Dienſte, 
auf die er beſonders eingeübt wird. Als die Motten 
dem Blatte gefährlich wurden, trat der „Mottenfän⸗ 
ger“ vor und ſpießte und ſengte, daß es eine Luſt war, 
zuzuſehen. Dec „Humoriſt“ vertrieb ihm die Gril⸗ 
len, der „Wanſener“ verſcheuchte ihm die Mücken 
und „St. Mathias“ half in großen Nöthen. Kaum 
zweifelt man an der Logik des ꝛc. Kirchenblattes, gleich 
macht der „Antilogiker“ dem „Logiker und Pfy- 
chologen“ Platz. Glückſeliges Blatt! Du haft einen 
Logiker, den Herrn N.. ..., mit deſſen gehörnten und 
ungehörnten Schlüſſen Du Deine Gegner in die Flucht 
ſchlägſt. Zwar ſagt die böfe Welt, die Chiffre des Lo⸗ 
gikers heiße nullus, und er wäre eben keiner, aber wir 
wiſſen es beſſer. Wie weiſe ſpricht ſich der Mann über 
das geſetzwidrige Convict und die Ausſtellung weiblicher 
Arbeiten aus, meint ſogar, daß dadurch, daß wir beide 
in einem Auffage erwähnten, wenn er zugebe, das Con⸗ 
vict ſei ein geſetzwidriges, auch jene Ausſtellung geſetz⸗ 
widrig würde. Nur Schade, daß wir ausdrücklich her⸗ 
vorhoben, die Ausſtellung ſei mit Genehmigung der 
beterffenden Behörde erfolgt; möge doch Herr N. db. l, 
der in dieſer Angelegenheit recht gut unterrichtet ſein 
muß, uns lieber ſagen, ob die Statuten des ſeit Jahr 
und Tag eröffneten klöſterlichen Convicts ge⸗ 
nehmigt ſeien, ob der Senat der Univerſität das ſchöne 
Inſtitut billige, ob er nicht vielmehr gegen deſſen geſetz⸗ 
widriges Beſtehen ernſtlich remonſtrirt habe. Wenn der 
Logiker endlich das Beſtehen der Chriſtkatholiken ein ge⸗ 
ſetzwidriges nennt, fo kommt er in einen argen Conflict 
mit der königl. Cabinetsordre, welche die Bewegungen 
in der römiſch⸗katholiſchen Kirche „mit Recht“ das 
öffentliche Intereſſe „in hohem Grade“ in Anſpruch 
nehmen läßt und den Behörden einſchärft, ſich jedes 
hemmenden oder fördernden Schrittes „in dem Gange 
dieſer Angelegenheit” zu enthalten. Dieſe Worte impli⸗ 


ciren mindeſtens die Anerkennung des status quo der 


Chriſtkatholiken und geſtatten deren fernere felbftftändige 
Entwickelung bis zu dem dereinſtigen königl. Urtheils⸗ 
fpruche, werther Herr Logiker. Setzen Sie Ihre Logik 
ja keiner zu großen Sonnenhitze aus. 


„* Breslau, I. Juli. — Das römiſche Kirchen: 
blatt bat bekanntlich das königliche Wort vom 
30ſten April über die Chriſtkatholiken noch immer 
nicht mitgetheilt, obwohl es nichts Eiligeres zu thun 
hatte, als die Minifterialverfügung vom 17. Mat abzu⸗ 
drucken und auszubeuten. Dieſe Nichtachtung des kö⸗ 
niglichen Wortes in einer für die katholiſche Kirche ſo 
wichtigen Angelegenheit iſt bei dem würdigen Blatte weiter 
nicht befremdend; wir hätten aber nicht geglaubt, daß 
ſich daſſelbe dadurch zu reinigen ſuchen würde, daß es 
den Zeitungen folgende Worte zuruft: „Und wenn die 
A. K. O. des Erfreulichen ſo viel für euch enthielte, 
wie ihr ſagt und Leuten, die es nicht verſtehen, glauben 
machen wollt, warum habt ihr mit der Bekanntmachung 
ſo lange gezögert! denn am 30. April iſt ſie ergangen 
und am 2. Juni iſt ſie veröffentlicht worden!“ O Kir⸗ 
chenblatt, wie haft Du Dich „vertapert“, um mit Dei⸗ 
nen eignen Worten zu reden! Am 31. Mai erfolgte 
die Publicirung der Kabinetsordre durch die A. P. 
Zeitung, welche am 1. Juni hier ankam; aus 1 
wurde fie am 2. Juni für beide hiefige Zeitungen er 
lehnt. Konnten wir fie ſchneller bringen? f 


32 Dowiat, 

Breslau, 2. Juli. — Rudolph dt, 
Diakon der deutſch⸗katholiſchen . Ri Wen 
Marienburg, Pr. Sides an, Schriſt, „Reine Con⸗ 


werder, hat fo eben eine klei Gerhard in Danzig veröf⸗ 


n⸗ Courier. 


„trotz unſerer (Dowiat's und Rudolph's) angeführten 
Unterſchriften für eine Falſchung; er erklärt ferner 
ein über ihn veröffentlichtes Curriculum vitae für eine 
Fälſchung, da das von ihm nach Pelplin geſandte 
nur ſechs Zeilen lang war und dürre Facta enthielt. 
Dann beſchreibt Dowiat, der Sohn eines proteſtan⸗ 
tiſchen preußiſchen Beamten, ſeine Converſion und die 
Mittel und Vorſpiegelungen, welche man römifcher 
Seits dazu anwandte — Wirken auf die katholiſche 
Mutter im Beichtſtuhl, Zufüßenfallen derſelben, Thrä⸗ 
nen, Geld, Verdächtigungen ſeiner proteſtantiſchen Freunde 
und Lehrer. — Dowiat fand nach feiner Converſion an 
einem ſchönen Morgen eine Art Bekenntnißſchriſt, die 
er geſchrieben haben ſollte, in den hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blättern; er war römiſch⸗ katholiſcher Clerſcus und mußte 
ſchweigen. a 


* Breslau, 2. Juli. — Die Augsburger Poſtzei⸗ 
tung, nächſt unſerem p. Kirchenblatte das würdigſte Or⸗ 
gan der Ultramontanen, ſpricht ſich nun auch über die 
Breslauer Stadtverordnetenverſammlung aus, worin eine 
Geldſumme für die chriſtkatholiſche Gemeinde bewilligt 
wurde. Die Augsburgerin läßt ſich nämlich alſo aus 
Breslau ſchreiben: „In wie weit bei der damals ſtatt⸗ 
gehabten tumultuariſchen Sitzung die vorgeſchriebenen 
Formen beobachtet wurden, mag daraus entnommen 
werden, daß die Majorität jede Diskuſſion durch ord⸗ 
nungsloſes Geſchrei unmöglich machte und gebieteriſch 
ihren Willen durchzuſetzen wußte, ja die Würde der 
Verſammlung ſo ſehr außer Acht ließ, daß ein Mitglied 
derſelben, welches gegen die erwähnte Beſchlußnahme 
feſt und entſchieden proteſtirte, mit Hohn und Spott 
überſchüttet wurde.“ Wer mag wohl dieſen Cotreſpon⸗ 
denzartikel fabricirt haben, in deſſen Verlaufe es ferner 
heißt: „Eine bedeutende Anzahl hieſiger Bürger, Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken, — letztere mit um ſo größe⸗ 
rem Rechte, als ſie glaubhaften Verſicherungen zufolge 
gerade jetzt ſtärker zu den Communallaſten angezogen 
werden, — reichten deßhalb beim Magiſtrats⸗Collegium 
eine Petition ein. Wer mögen wohl die Proteſtanten 
ſein, welche den bereits gebührend zurückgewieſenen Pro⸗ 
teſt mit unterſchrieben haben? So viel iſt indeſſen dem 
Referent bekannt, daß einer ſeiner Bekannten — ein 
Proteſtant — auf der Straße zum Unterſchreiben ge⸗ 
preßt werden ſollte; nur ließ ſich der Mann nicht dazu 
überreden. 5 


* Breslau, 2. Juli. — Der zu Mainz erſchei⸗ 
nende Telegraph veröffentlicht einen Brief des Tenoriſten 
Stritt; dieſes Schreiben enthält fo ſeltſame Expectora⸗ 
tionen des Genannten über Breslau, daß fie wohl der 
weiteren Erwähnung werth erſcheinen. Man höre, 
Herr Stritt ſchreibt: „Das Leben in Breslau, lieber 
Doctor, bei einer Einwohnerzahl von 110,000 Seeken, 
iſt unerträglich langweilig, die Stadt iſt ſchmutzig, die 
Umgegend flach und ſumpfig, die Luft ungeſund durch 
die Ausdünſtung der Sümpfe, kurz Breslau iſt kein an⸗ 
genehmer Aufenthalt für mich. Meine angenehme Stel⸗ 
lung an hieſiger Bühne allein vermochte mich einiger⸗ 
maßen für alle die Entbehrungen zu entfchädigen, welche 
der Rheinländer hier ſchmerzlich empfindet, denn das 
Publicum war gegen mich äußerſt freundlich und wohl⸗ 
wollend. Alle hieſigen Blätter beſprechen jetzt meinen 
bevorſtehenden Abgang von Breslau, und zwar in Aeu⸗ 
ßerungen, die zu ſchmeichelhaft für mich ſind, als daß 
ich ſo unbeſcheiden ſein ſollte, ſie Ihnen zu wiederho⸗ 
len.“ — Man kann wohl nicht anders annehmen, als 
daß dieſes Schreiben des Herrn Stritt untergeſchoben 
ſei, und Herr Stritt wird daher der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung Dank wiſſen, ihm Gelegenheit zur Entlarvung des 
Einſenders deſſelben in den Telegraphen gegeden zu 
haben. b 


** Breslau, 2. Juli. — Gegenwärtig hält ſich 
unſer in der deutſchen Kunſtwelt rühmlichſt bekannter 
Landsmann, der Maler C. L Roſenfelder, Mitglied 
der Berliner Akademie und Direktor der neuen Kunſt⸗ 
akademie zu Königsberg, hier, wo ſein Vater, ein 
wackerer Breslaulſcher Bürger, lebt, beſuchswelſe auf. 
Von feinen Gemälden find nur die früheren auf unſe⸗ 
ren Austellungen geſehen worden. Sein allgemein ge⸗ 
lobtes großes Bild, die „Befreiung des Danziger Refor⸗ 
mators 5 zungenthum der Stadt Danzig, iſt ſel⸗ 
ner, den Eransport und die Aufſtellung erſchwerenden 
ei ne der Vaterſtadt des Künſtlers noch 
1 1 e 7 | en Da od 
8. 13 Sg haſenbede giebt Naglers Künſtlerlexicon 

S. 396. München 1843 nähere Nachricht. 


da As dem Rieſengebirge, 1. Juli, — Nach⸗ 
Mi er Lehrer Wander in Hirſchberg ſeit Anfang 

ür d. J. de facto ſuspendirt geweſen, aber dabei 
feinen vollen Gehalt bezogen hat, iſt nun, wie wir [6 
eben erfahren, von der koͤnigl. Regierung zu Liegnitz 
die Suspenſion deſſelben definitiv ausgeſprochen und ihm 
vom 1. Juli ab die Hälfte des Gehaltes entzogen wor⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


berg, Rektor. Fritz, Kämmerer. 
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den. Alle Geſuche, die von den Ortsbehörden, alle Pe⸗ 
titionen, die von den Bürgern an die Regierung, wie 
an den Ober⸗Präſidenten der Provinz abgegangen ſind, 
um ſeine Lehrkraft der Schule wieder zuzuwenden, ſind 
mithin wirkungslos geblieben. Ueber Wander 's Schuld 
oder Unſchuld muß man das Urtheil der Bürger, die 
Stimme der öffentlichen Meinung, vernehmen. Seine 
Schüler, den verſchiedenſten Ständen angehörend, er⸗ 
warten ihn mit Sehnſucht in der Klaſſe, die Eltern 
der Kinder nicht weniger. Wahrhaft rührend und eh⸗ 
tenwerth iſt die Theilnahme und find die Akußerungen 
der Liebe, welche die Kleinen für ihren Lehrer bei den 
verſchiedenſten Gelegenheiten ausſprechen. Wander hat 


in der letztern Zeit von nah und fern Zeichen der Theil⸗ 


nahme empfangen. Wie wir hören, haben die Stadt⸗ 
verordneten Hirſchbergs erſt vor wenig Wochen den die 
Stadt wie den Suspendirten ehrenden Beſchluß ge: | 
faßt, ihm den vollen Gehalt während der Suspenfon | 
ſortzuzahlen, ein Beſchluß, der mit der jetzt erfolgten | 
een der Regierung allerdings nicht überein⸗ 
immt. 


5 | 

Bunzlau, 30. Juni, — Geſtern fand auch bier 
der erſte Gottesdienſt der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
flat. Die evangel. Kirche war zu dieſem Zwecke bereit⸗ 
wilig eingeräumt worden. Hert Prediger Johannes 
onge traf, von Löwenberg kommend, am Abend des | 
28ften hier ein und ftieg bei Herrn Juſtizkommiſſarius 
Minsberg ab. Am frühen Morgen wurde Hr. Ronge 
durch eine einfache, aber wacker ausgeführte Muſik be: 
grüßt; den Vormittag verwendete derſelbe zu Beſuchen 
dei ſeinen Freunden und zur Beſichtigung des Bober⸗ 
Viadukts. Gegen 4 Uhr Nachmittags verkündete das 
Geläute der Glocken die ernſte Feier. Kurz vorher hatte 
ſich Hr. Ronge, begieitet von den Vorſtandsmſtgliedern, 
in das Seſſionszimmer des Rathhauſes begeben und 
begrüßte die dort verſammelten Behörden und Vertreter 
der Stadt, fo wie die Gemeinde. Der Zug ſetzte fi 
in Bewegung. Voran 26 weißgekleidete Mädchen, welche 
aus weiß und rothen Roſen geſtochtene Kränze trugen 
und deren Häupter gleichmäßig mit denſelben Blumen 
geſchmückt waren. Ihnen folgte Herr Bürgermeiſter 
Schade und Hr. Rathmann Nitzſche, zwiſchen ihnen 
Hr. Prediger Ronge, die Mitglieder des Magiſtcats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung und die neue 
Gemeinde. Am Eingange der Kirche empfingen Hr. 
Paſtor pr. Fricke und Hr. Paſtor Zobel aus Warthau 
ihren chriſtkathol. Amtsbruder mit einigen herzlichen 
Worten und geleiteten ihn in die Sakriſtel. Inzwiſchen 
nahm die Gemeinde ihre Plätze in den vorderſten Bän⸗ 
ken ein. Nach einem einleitenden Liede begann ber Got⸗ 
tesdienſt. Er wurde in der ſchon oft beſchriebenen Weiſe 
abgehalten und ſein muſikaliſcher Theil durch die hieſige 
Liedertafet ausgeführt. In feiner Kanzelrede über Ev. 
Matth. VII. 19. 20.) erörterte Hr. Ronge die Haupt⸗ 
fragen der neuen Kirchenreform und die Beweggründe 
zu derſelben. Nach der Predigt traten gegen, 70 Ge⸗ 
meindemitglieder (unter ihnen mehrere Auswärtige, ſo 
wie zum Chriſtkatholicismus übergetretene Proteſtanten) 
zu dem Altar heran und empfingen das Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt. Hierauf richtete der Reformator 
im Namen der neuen Gemeinde an Hrn. Paſtor pr. 
Fricke, an die Behörden und Vertreter der Bürgerſchaft, 
fo wie an dieſe ſelbſt Worte des Dankes für die Be⸗ 
willigung der Kirche, die Gemeinde aber ermahnte er 
auszuharren in Eintracht ſelbſt in den ſchwerſten Prü⸗ 
fungen, und die Pflichten chriſtlicher Nächſtenliebe ins 
beſondere auch an ihren früheren Glaubensgenoſſen zu 
üben. Um 6 Uhr war der Gottesdienſt beendigt. Wäh⸗ 
rend feiner ganzen Dauer herrschte die größte Stille 
und Ordnung, obgleich die Räume der Kirche wohl von 
mehr als 5000 Menſchen angefüllt waren, ſe daß im 
eigentlichen Sinne des Wortes kein Apfel zur Erde 
fallen und eine beträchtliche Anzahl Zuſpätgekommener 
nicht mehr eintreten konnte. Ein Feſteſſen war, als 
der Würde und dem Ernſt der Feier zuwider, nicht 
veranſtaltet worden. Gegen halb 8 Uhr verließ Herr 
Prediger Ronge, begleitet von den Vorſtandsmitgliedern. 
Hrn. Juſtizkommiſſarius Mineberg und Oberingenieur 
Hr. Burgas, bie verſammelte Menge freundlich grü⸗ 
ßend, die Stadt, um heut den erften Gottesdienſt der 
neuen Gemeinde in Neumarkt abzuhalten. (Bunzl. S.) 


In Kreuzburg treten der in Nr. 148 der Schle⸗ 
ſiſchen und Breslauer Zeitung abgegebenen Erklärung 
gegen die in der evangeliſchen Kirche ſich kundgebende 
unproteſtantiſche Richtung bei: 

Neugebaur, Paſtor. E. Kern, Diakonus. Dr. Meyer, 

Sonitätsrath. Lebmann J., Apotheker. G. Eckers⸗ 
Lehmann d. ä., 
Apotheker. Hertzog, Kaufmann. ümmann, Poſt⸗ 
verwalter. Koch, Steuer⸗Inſpektor. Henſel, Hand, 
lungs⸗Commis. Thomany sen., Kaufmann. Dü⸗ 
ring, Kaufm 


* 


ann. E. C. Thomany, Kaufmann. 
M. Rudolph, Gutsbeſitzer. Lange, Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
1 dus. Henſel, Kreis- Sekretär. Wilhelm Bund 
ſchuch, Nathmann. Heinrich Bundſchuch, Brauer. 
With. Bundſchuch, Gerber. A. Wahmann, Tiſchler⸗ 
meiſter. Eberlein, Privat⸗Sekretair. Mevius, Raths⸗ 


(Fortſetzung) 3 | 


Naturgeſchichte Ir. Hellwig, 


pagnie, die ſich, wie die Gefangenen ſelbſt, bei der 


Donnerſtag den 3. Juli 1845. a 


ſekretair. Mevius, Buchbinder. Pfabe, Kaufmann, nen mit den erbeuteten Waffen, mit den Carabinern 
| 


Verw. Nittmeifter v. Studnitz. Grunwald, Fabrik: und Piſtolen feiner Hufaren armirt hatte, führte er ſie 
beſiter. Schneider, Oberamtmann. Strſetzel, Hands noch an dieſem Tage bis Creuzburg und von da glück⸗ 
lungs⸗Commis. C. Pelikan, Kaufmann. Wilkens, lich nach Hannöverſch⸗Minden, wo er ſie dem General 
Bäckermeiſter und Stadtverordneter. Läderer, Maler. Zweifel übergab. Er ſelbſt ſuchte ſich nun wieder mit 
Carl Kriens, Brauer. Friedrich Fuhrmann, Tuch⸗ ſeinem Bataillon zu vereinigen, welches ihm auch bei 
fabrikant und Stadtverordueter. Gottlieb Ullich, Nordheim gelang. Für dieſe glänzende Waffenthat er⸗ 


Schloſſermeiſter. v. Twardowska, verwittw. Mitt: hielt er vom Könige den Orden pour le merite und 
m. Spillertyh, Schmiedemeiſter und Bezirksvor⸗ die Ernennung zum Rittmeiſter. Im Jahr 1813 er⸗ 
ſteher. Marſchner, Stadtverordneter. Vogt, Lehrer. laubte ihm der König als Major ein eigenes Freicorps 


Teichmann, Schneidermeiſter. 
färber. Theodor Pache, 

Stadtverordnetenvorſteher. Schon, Schönfärbereibe⸗ 
figer. Buchwald, Lehrer. Hake, Lehrer. Freitag, 
Lehrer. Berthold Leyſaht, Uhrmacher. C. F. Lep⸗ 
ſaht, Gaſthofbeſiger. Priewer, Lehrer. Steinbach, 
Tiſchlermeiſter. Böhme, Rathmann. Otto, Bezirks⸗ 
vorſteher. S. Renner, Kaufmann und Protokollfüh⸗ 
rer der Stadtverordneten und Schiedsmann. W. 
Hoffmann, Böttchermeiſter. A. Scholtz, Sattler 
und Stadtverordneter. A. Kapp, Schuhmachermei⸗ 
ſter. Fuhrmann, Ober⸗Meiſter der Züchner. W. 
Fuhrmann, Tuchfabrikant. Daniel Pietrzik, Ober⸗ 
Aelteſter des Hutmachermittels. Leidholdt, Tuch⸗ 
macher. Drobeck, Tuchfabrikant und Stadtverordne⸗ 
ter. Steller, Tiſchlermeiſter und Stadtverordneter. 
Waſchek, Schuhmachermeiſter. Carl Scholz, Schuh: 
machermeiſter. E. Oertel, Klemptnermeiſter. H. Oer⸗ 
tel, Schloſſer. Carl Arndt, Pofamentirer. Auguſt 
Lorenz, Kunſt⸗, Waid⸗ und Schönfärber. Zechelius, 
Rathmann, A. Zechellue, Tuchmacher. Kalinig, Tuch⸗ 
machermeiſter. Gollack, Kirchen⸗Vorſteher. Leida, 
Schuhmachermeiſter. Carl Fikhandt, Schuhmacher⸗ 
meiſter. F. Waſcheck, Schuhmachermeiſter. F. W. 
Kullmitz, Tuchmachermeiſter. Wilhelm Krempig, 
Schuhmachermeiſter. Dr. Freytag. j 


—— 
Nekrolog. 
Am 26. Juni Morgens gegen 10 Uhr ſtarb in Lieg⸗ 


Julius Lorenz, Schön: 


zu errichten; Hellwig agirte damit in den anhaltiſchen 
Schönfärber. Deditius, 


Fürſtenthümern und Sachſen, und es gelang ihm, bei 
einem Ueberfall von Langenſalza am I7ten April mit 
150 Mann elne Besetzung von gegen 2000 Mann aus 
der Stadt zu jagen, viele Gefangene zu machen und 
5 Kanonen, die erſten im Befreiungskriege, wegzuneh⸗ 
men, wofür ihm der König das eiſerne Kreuz, das erſte 
in der Armee, verlieh. Bei fortgeſetztem Kriege in ſel⸗ 
bigem Jahre war Hellwig Commandeur von 2 Eska⸗ 
drons des Aten ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiments und zeich⸗ 
nete ſich als Führer der Avantgarde des Zten Armee⸗ 
corps unter Bülow während dem Vordringen in den 
Niederlanden in vielen Gefechten aus. Im Jahre 1815 
wurde Hellwig Commandeur des Iten Huſaren⸗Regiments, 
mit welchem er bei der Reſerve⸗Cavallerie unter Gene⸗ 
ral v. Hobe in der Schlacht bei Ligni mitfocht. Spä⸗ 
ter wurde Hellwig Obriſt⸗Lieutenant und Obriſt im ſel⸗ 
bigen Regiment, 1831 Brigade⸗Commandeur in der 
15ten Diviſion zu Köln, das Jahr darauf Generals 
Major. Schon früher erhod ihn der König in den 
Adelſtand. Im Jahre 1838 nahm er ſeine Dienſt⸗ 
entlaſſung und wurde zum General- Lieutenant er⸗ 
nannt. Seine militairiſchen Verdienſte wurden nicht 
nur vom Könige Friedrich Wilhelm III., ſondern 
auch von andern Regenten anerkannt, denn Hell⸗ 
wig war Ritter des eiſernen Kreuzes 1. und Senior 
der 2. Klaſſe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 2. Klaſſe, 
des Ordens pour le merite, W des Großh. 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen, Ritter des 
nitz am Schlagfluß nach zurückgelegtem 70ſten Jahre 10 Schwert⸗Ordens und des ruſſ. St. Georg⸗ 
Se. Excellen der Königl. Generallſeutenant Herr von Ordens 4. Klaſſe. Seit der Zeit feines Ausſcheidens 
Hellwig. Er war im Jahre 1775 am 18. Januar dem Militairdtenſt lebte Grnerallieutenant von Hell⸗ 
} 


ee 


zu Braunſchweig geboren, wo fein Vater, der herzogl. wig in Liegnitz in ſtiller Zurückgezogenheit eines Pri⸗ 
braunſchweigiſche Hofrath, Profeſſor der Mathematik und ee = hochgeachtet 5 — „ 
a am Collegio Caroline | Sein Andenken bewahren die preußlſchen Annalen durch 
wirkte. Der Verewigte erhielt ſeine wiſſenſchaftliche Aufzeichnung ſeiner glänzenden Waffenthaten, ſie ſtehen 
Ausbildung unter der Aufſicht der Eltern und trat als neben denen von Schill und Luͤtzow, welchen Hellwig 
16jähriger Jüngling am 1. Januar 1790 in preuß. als der letzte durch den Tod nachfolgte. Gewiß noch 
Militairbienfte, in denen er bald Gelegenheit erhielt, die lange bleiben aber dieſe drei Namen in der Erinnerun 
Rhein⸗Campagne mitzumachen. Die dabei geſammelten der preußiſchen Nation, weil fie Männer bezeichnen, 90 
Erfahrungen waren auf den talentvollen Hellwig ſehr einſt zuerſt das Panier der Freiheit erhoben und es 
einflußreich, doch war ihm nicht eher Gelegenheit, Bes ihren Zeitgenoſſen vortrugen. x 

weife davon zu geben, als am 17. October 1806 nach 
dem unglücklichen Gefecht bei Saalfeld, als das zweite 
Bataillon des preußiſchen Huſarenregiments v. Plötz 
abgeſchnitten und in den Rücken der franzöſiſchen Armee 
gekommen war. Vei dieſer Abtheilung als Seconde⸗ 
Lieutenant mit wirkend, trachtete der feurige tapfere Hellwig 
darnach, in ſo ſchwieriger Stellung etwas zum Vortheil 
der Seinigen zu thun. Der Zufall war ihm günſtig, 
denn in der Gegend von Eiſenach erfuhr er, daß man 


4 Olla potrida. 

Das Gerücht, daß aus Berlin die Literaten und Pu 
bliciſten verttieben werden follten, erregte eine förmliche 
Revolution in unſern Zeſtungen; es war in der Metro⸗ 
pole der Kunſt, Wiſſenſchaft und deutſcher Gefinnung 
lange nichts Neues vorgefallen, und man kann ſich den⸗ 
ken, mit welcher Begierde die Berliner Correſpondenten 
über dieſe intereſſante Neuigkeit, die noch dazu fie ſelbſt 
den Durchmarſch der gefangenen preuß. Garniſon von betraf, herfielem. Was hätte auch aus unſern und allen 
Erfurt unter einer ſchwachen Bedeckung erwarte. So- deutſchen Zeitungen werden ſollen, wenn auf einmal die 
gleich dazu entſchloſſen, feine unglücklichen Waffenbrüder Berliner Correſpondenzen weggeblieben wären; wenn wir 
zu retten, trägt er ſein Vorhaben dem anweſenden Flügel⸗ nichts mehr von Theater, Paraden, Concerten, Aemter⸗ 
abjutanten des Königs, dem Major Graf von Götzen, wechſel, dem Kroll'ſchen Wintergarten aus der Linden 
vor und es wurden ihm zu feiner Expedition 50 freis ſtadt erfahren hätten. Berlin wäre uns ein verſchloſſe⸗ 
willige Huſaren und 5 Unteroffiziere bewilligt. Beines Buch geblieben, zumal da die Stadtverordneten wirk⸗ 
Eichrodt, eine Viertelſtunde von Eiſenach, findet er an lich auf Amtsverſchwiegenheit verpflichtet werden. Voll⸗ 
der Landſtraße ein Hölzchen, welches ihm zu feiner ſtändige Heimlichkeit iſt immer der halben vorzuziehen; 
Unternehmung günſtig zu fein ſcheint. Während er | fie zeigt wenigſtens von Conſequenz — einer Tugend, 
feine Huſaren in daſſelbe poſtirt, wartet er auf einer | die man fonft in Berlin nicht immer findet. Viele Li⸗ 
Anhöhe mit dem Fernrohr in der Hand die Ankunft teraten wollten ſich nach Breslau wenden; Königsberg 
der Gefangenen ab, die auch wirklich gegen 5 Uhr Abends wäre ihnen wahrſcheinlich unterſagt worden; Bredlau 
erfolgt. Die Bedeckung beſtand aus 2 Compagnien jedoch — s iſt zwar auch liberal, im Ganzen aber herrſcht 
Linien⸗Infanterie, davon eine den Zug eröffnete und die | eine gewiſſe Gutmülhigkeit vor. Merkwürdig bleibt mir 
zweite denſelben beſchloß; 140 Voltigeurs marſchirten es immer, daß zu der proteſtantiſchen Erklärung, der 
auf beiden Seiten. Nach Vorbeimarſchiren des Zuges | man gewiß die Mäßigung nicht abſprechen kann, ſich 
ordnete Hellwig feinen Angriff und brach plötzlich aus 400 Unterſchriften gefunden haben; damit iſt die Schranke 
ſeinem Hinterhalte auf die hinterſte Compagnie los, die | der philiſtröſen Zurückgezogenheit gefallen; viele der Un⸗ 
machte rechts um und gab auf 60 Schritt eine Salve, terzeſchner haben das erſte Mal praktiſch die Oeſſentlich⸗ 
aber ohne den geringſten Erfolg. Sobald die Com: keit empfunden und dieſem Schreckbilde mit zitterndem 
pagnie überwältigt war, wurde auf die Voltigeurs 106: | Muthe ins Antlitz geblickt. Ich ſprach mit Mehreren, 
gegangen, die in ihrer Vertheldigung aus einem Gebüsch | die ganz und gar für biefe Angelegenheit eingenommen 
2 Mann tödteten und einige Huſaren und Pferde ver- waren, aber nicht unterſchrieben hatten: ja, meinten fie, 
wundeten, jedoch zurück gedrängt wurden. Die vorderſte Com: wir find auch liberal und innige Anhänger der Oeffent⸗ 
lichkeit, aber unſern Namen mögen wir nicht gern ver⸗ 
Schnelligkeit, womit dies alles geſchah, den auf einmal | öffentlichen laſſen. So denkt auch vielleicht der Candi⸗ 
entſtandenen Lärm nicht erklären konnte, kam eben am dat Hiller in Görlitz, der, damit man ihn nicht mit 
den Thoren von Eiſenach an, als die Hufaren auch auf | feinem unterzeichneten Namensvetter verwechſelt, in aller 
fie einſprengten. So erſtreckte ſich dies Gefecht bis an] Schnelligkeit eine Annonce herſendet und eiligſt die Ver⸗ 
die Straßen dieſer Stadt, wurde aber noch zu Gunſten ſicherung giebt; er ſei ein ganz anderer Hiller. Könnte 
der Befteier glücklich beendigt.. Die Franzoſen verloren der Mann nicht Pfarrer bei der Warmbrunner Gemeinde 
mehrere Menſchen, unter welchen ſich ein Obriſter ber werden, die ſchon drei Jahre wählt? Darüber denken 
fand. Ein Offizier und 15 Voltigeurs, beinahe alle die — ganz anders. Die Gemäßigten un⸗ 
verwundet, wurden zu Gefangenen gemacht. Auf ſolche ter ihnen wollen nun ſetber, wie man erzählt, in einer 
Weiſe hatte Hellwig ein preuß. Corps von 8 dis 9000 an den Fürſtbiſchof zu richtenden Bittſchrift um eine 
Mann gerettet, deſſen Weiterbeförderung zwar ſchwierig Reform innerhalb der Kirche petitioniren; aber wahr⸗ 
ſchien, aber dennoch glückte. Nachdem er die Gefange⸗ N {peinlich werden fie damit an ihre Seeſorger gewieſen werden. 
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Bei den Stadtverordneten⸗Wahlen haben fie ungeach⸗ ſchlag. Man hat ſchon vielfach geſpöttelt über die An⸗ | ſchleudert, allein zu einem jährlichen Beitrag von vier 
tet ihrer Anſtrengung nichts ausgerichtet; Einen, der uns | nor gen, welche mit den Worten beginnen: „Einem hohen Thalern, um das provmzielle Kunſtintereſſe zu heben und 


ter den Begtündern der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge- Adel und verehrungswürdigen Pudlikum u. ſ. w.“ Mon 


meinde elne der erſten Stellen einnimmt, wollten fie mit 
aller Mühe herauskugeln — aber ihre Umttiebe blieden 
ohne Erſolg; ſie ſahen ſich nach der Wahl mit deſtürz⸗ 
ter Miene an und dachten: wären wir doch dem Herrn 
vom Hinterdome geſolst, der, wie er dem Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius geſchrieben, nicht eher zur Wahl geht, als bis 
die Breslauer Bürgerſchaft ein anderer Geiſt deſeelt. 
Der Mann kann lange warten. Wenn ein Luzerner 
die Namen unſerer Wahldezirke läſe, würde er ſich 
recht heimiſch fühlen; denn nicht genug, daß wir eia⸗ 
zelne Jeſulten in unſern Mauern bergen, find wie ſogar 
ſo glücklich, einen ganzen Jeſuiter-Bezirk zu beſitzen. 
Die in demſelben wohnenden Bürger wollen bei dem 
Magiſtrate um eine Aenderung dieſes ominöſen Namens 
pet tioniren. Herr, Hermann Jüngling, in Breslau 
bek int durch feinen Streit mit Herrn Prof. Pohl, 
würde ſeine Anrede etwa in folgender Weiſe halten: 
„Edle Bewohner des Jeſufter⸗Bezirks! welthiſtoriſche 
Breslauer! Vatetländiſche Ehrenmänner! Europäer und 
Bürger der alten Welt! Wiederum regt ſich das 
ſchwarze Herz des Jeſuitismus mit ſtarkem Puls⸗ 
ſchlag! Die Heiden im geiffigen Kampfe des 191en 
Jahrhunderts (ſo redet er die Profeſſoren der Breslauer 
Univerſität an) werden mitkämpfen im welterſchütternden 
Kampfe für Licht und Wahrheit, Bidelgeſellſchaften und 
Miſſtonsvereine! Wit ſtehen in der Mitte des Jahres 
18451 (es iſt heute der 1. Juli). Alſo weg mit die⸗ 
ſem Namen!!“ Und der Name wird nach Neiße 
wandern ins ſchleſiſche Rom, wo das Armeſünderglöck⸗ 
chen nur erft feit wenigen Jahren ſchweigt. Kennt Ihr 
die Geſchichte des Armeſünderglöckchens in Neiße? Als 
Feiedrich der Große im ſiebenjährigen Kriege Neiße er⸗ 
obert und eine Beſatzung hinein gelegt hatte, beſchloß 
ein Theil der Bewohnerſchaft, die Preußiſchen Soldaten 
zu ermorden und die Oeſtteicher in die Stadt zu neh: 
men. Die Verſchwörung wurde aber durch ein Dienſt⸗ 
mädchen entdeckt, das gut preußiſch geſinnt war, denn 
es hatte einen Preußiſchen Tambour zum Liebſten. Der 
alte Fritze befahl hierauf als Strafe, daß jeden Abend 
von 9— 10 Uhr das Armeſünderglöckchen läuten folle; 
ſpäter läutete es nur eine halde und zuletzt eine Viertel⸗ 
ſtunde, bis unſer jetziger König die Strafe ganz erließ. 
Bei dem gegen Ronge erregten Tumult wurde man 
wieder an dieſes Glöckchen erinnert; man ſetzt nämlich 
der Etzählung hinzu, das Läuten ſei nur unter der Be⸗ 
dingung erlaffen worden, daß kein Aufftand oder Tumult 
je wieder ausbreche. 

In Breslau aber wird es Licht werden auch ohne 
Gasbeleuchtung. Nach meinem letzten Berichte war 
die Gasangelegenheit in die fünfte Phaſe getreten; jetzt 
kommt die ſechſte, denn wir lieben den Fortſchritt. Man 
hat nämlich den Plan, eine Actien⸗Compagnie zu bilden; 
darauf werden aber die Stadtverordneten nicht eingehen 
wollen, und ſo tritt zu unſerm Glück die Sache in 
die fiebente Phaſe, die hiermit vorläufig angekündigt ſei. 
Ich begreife auch nicht, wie die Gas⸗Idee ſchon jetzt 
realifict werden kann, da noch kein Werk über zwanzig 
Bogen, ja noch nicht einmal eine Broſchüre darüber 
geſchrieben worden iſt. Wann wird Breslau endlich 
einmal dem gemäßigten Fortſchritte huldigen! immer 
Sprünge, nichts als Sprünge! Das habt Ihr von 
der Preſſe und vorzugsweiſe von der Einigkeit unferer 
beiten Zeitungen; wenn es auch zwiſchen ihnen zuweilen 
zu einem Vorpoſten⸗Gefecht kommt — im Ganzen füh⸗ 
ren fie doch eine glückliche durch die Religion ge: 
knüpfte Ehe, in welcher nach dem Streite die gegenſel⸗ 
tige Liebe um fo zärtlicher wird. Ihre Artikel find 
immer wohlmeinend, ſo weit es die Cenſur erlaubt; die 
Mitarbeiter waren mithin vor der Ausweiſung ſicher, 
wenn auch die Allg. Preuß. Ztg. das Beruhigungspulver 
über die Verweiſung der Literaten nicht ausgegeben hätte, 
„Die Regierung — ſagt die Allg. Preuß. Ztg. — hat 
das Syſtem nicht verlaſſen, noch wird ſie es verlaſſen, 
nach welchem Preußen von jeher Männern der verſchle⸗ 
denſten politiſchen Anſichten eine gaſtfreie Stätte 
bot.“ Unſer Glaube an die Allg. Preuß. Ztg. wird 
durch Nichts erſchüttert; wenn fie wollte, fo könnte fie 
auf die beſcheidene Anfrage in der Voſſ. Zig.: „Wo iſt 
des Deutſchen Vaterland“ ganz ruhig antworten: „in 
Berlin — da iſt des Deutſchen Vaterland.“ Mir ge: 
fallen die „Eingeſandts“ der Voſſ. Ztg. beſſer, als ihre 
leitenden Artikel — ausgenommen der gemüthliche über 
die Ausweiſungs⸗ Angelegenheit, der vor einiger Zeit an 
der Spſtze dieſer liberalen Zeitung ſtand; der Verf. bes 
gann damit, daß er auch zuweilen die Maßregeln der 
Regierung getadelt oder vielmehr nicht gut geheißen 
habe, aber ſtets ſehr wohlmeinend, wie es die Cenſur⸗ 
Inſtructlon vorſchreibe; er glaube nicht an die Literaten⸗ 
Vertreibung; das ſeien nichts als Verdächtigungen; die 
1 ließen es ja gar nicht zu u. ſ. w. So ſchön 
55 ar gefagt war, fo wurde doch einer meiner Freunde, 
Lectüre Dies Malts einer hiefigen Zeitung, nach der 
Maßregel Be a ſehr von der Möglichkeit dieſer 
wurde. Und er Heben 1 5 Bürger von Breslau 
die Allg. Preuß. Zig. fo (m RAN ungeachtet 
gelegenheit gebracht hatt. r diefe Ans 


Schließlich gebe ich als offene Frage noch einen Vor⸗ 


4 


eingeladen worden ſeien. 


ohnedieß noch die Ausſicht auf Gewinn zu haben, dazu 
reicht es bei den meiſten nicht hin. Wie in vielfacher 
Hinſicht ein neuer, friſcher, ſchöpferiſcher Lebensgeiſt uns 
ſere Provinz durchdringen muß, ſo auch in Beziehung 
auf die Kunſt. Während auf den Ausſtellungen in ans 
deren, kleineren Städten, z. B. Halberſtadt, Magdeburg, 
Stettin u. a. Hunderte und Tauſende von den Priva⸗ 
ten für Kunſtwerke verausgabt werden, fo in Breslau 
kaum einige Louisd'or. Dieſer Mangel an Kunftiinn 
und an Intereſſe für das Geſchmackbildende, Edle und 
Schöne iſt daher auch der Grund, daß in unſerer ver⸗ 
bältnißmäßig fo reichen Provinz der Kunſtverein erſt 
acht Hundert und einige ſechzig Mitglieder zählt. Doch 
«8 iſt um fo eher zu erwarten, daß er noch im Laufe 
dieſes Jahres einer weiteren Ausdehnung ſich erfreuen 
wird, da der Vorſtand dießmal eine, nach den Um⸗ 
ſtänden, wöglichſt günſtige und erfreuliche Auswahl ge⸗ 
troffen hat, ſo daß im Laufe des Octoders eine reiche 
Verlooſung ſtatthaben, wird, welche noch recht viel 
gewinnhoffende, ſpeculirende Kunſtfreunde Schleſiens vers 
anlaſſen möge, ſich daran durch einen baldigen Beiteltt 
zu betheiligen. Vielleicht dürfte eine, an die Mitglieder 
des Vereins von feinem Comitb gerichtete, nochmalige 
Aufforderung, zur Erweiterung dis Vereins mög lichſt 
beitragen zu helfen, einen recht günſtigen Erfolg haben. 
Zum Beweis, daß dießmal die Auswahl eine Eritifche, 
alſo auch in Betreff der Verlsoſung, deren Aufhebung 
ſo bald wohl nicht zu erwarten iſt, intenſiv reichhaltige 
ſei, machen wir auf folgende bedeutendere Gemälde un⸗ 
ter den angekauften, ſchon wegen der auswärtigen Mit⸗ 
glieder, beſonders aufmerkſam: 


meint, das fähe fo aus, als wäre der Adel nicht auch 
verehrungswürdig. In einem Kreiſe Schleſiens wurden 
auf einer, ich glaube, wegen einer Feſtichkeit herumge⸗ 
ſchckten Curtende die adligen Gutsdeſitz er bezeichnet als 
Herren auf ihrem Gute, z. B. Herr von X auf N, 
die bürgerlichen aber in ihrem Gute, Herr X in N. 
Könnten nun die Annoneen nicht fo beginnen: „Den 
Herren und Damen auf, fo wie denen in offeriten 
wir u. ſ. w.“? Ja Wiftpreußen half fi) ein Feſtgeber 
auf andere Weiſe; er ſchickte nämlich den adeligen Br: 
ſitzern eine beſondere Eurrende und den bürgerlichen eine 
andere. Einer der Letzteren ſchrieb hinter feinen Namen, 
er bedauere an dem Feſte keinen Antheil nehmen zu 
können, da er es als eine Zurückſetzung feiner adeligen 
Herren Collegen betrachten wüffe, daß dieſe nicht mit 
Das folgende Mal ſtanden 
alle Namen auf ciner und derſelben Currende. 
„Kritiſche Bemerkungen 
über die Kunſtausſtellung. 
(Beſch luß.) 

Nachdem wie in dem vorigen Artikel die kriliſche 
Beurtheilung der nach Inhalt und Form wichtigsten Maler⸗ 
werke geſchloſſen haben, liegt uns noch die Pflicht ob, 
einige Bemerkungen über die ausgeſtellten Malereien in 
Waſſerfarben, Zeichnungen und Gegenſtände der Plaſtik 
und höheren Induſtrie beizufügen. Wir fühlen uns um 
fo mehr dazu verpflichtet, als dieſelben faſt nur von 
Breslauer Känſtlern hertühren. Zunächſt find es die 
Miniaturporträts von Zauſig, welche ſich allge⸗ 


meinen Beifall erwerben. Obgleich wir den großen Fleiß,] 1) Veitheidigung einer Tyroler Familie vom Dache 

die Farbenhaltung, die Modellirung und Porträtähnlich- ihres Hauſes, von Müller. (Nr. 314). 

keit rühmend anerkennen müſſen, fo erſcheint uns doch] 2) Italieniſche Schifferfamilie am Strande von Iſchia, 

die Ausführung im Einzelnen zu detaillirt, kleinlich, pe⸗ von Oer. (Ne. 329). 

nible. Der Känſtler könnte es ſich, unbeſchadet der Kunſt, 3) Lootſenſamilie, von Delacroix. (Nr. 105, 

leichter und bequemer machen. Fräuleln M. v. Strang | 4) Kartenfpieler, von Vennemann. (Nr. 469) 

zeigt ſich in dem Bruſtbilde eines Mannes in] 5) Ein Maler, ein Bauermädchen zeichnend, von 

alter Tracht (Miniatur auf Elfenbein) als eine ge⸗ Hellwig. (Nr. 182.) 

wandte, fleißige Dilettantin. Die Porträtzeichnungen von | 6) Ein Leiermann, von Vilvols. (Nr. 457.) 

R. Eitner erfteuen vornämlich durch ihre große Aehn⸗] 7) Der Pathendeſuch, von Claes. (Ne. 97.) N 

lichkeit und ſorgſame Behandlung. 8) Der Landvogt auf der Bärenjagd, von Mühlig. 
Unter den, wie immer, an Zahl geringen, plaſtiſchen (Nr. 313.) 

Arbeiten, behaupten ihren alten Ruf durch edle Auffaffung, | 9) Abzug von der Allm, von Marr. (Nr. 287.) 


Zartheit des Gefühls, Verſtändniß und Schönheit der 
Formen, die von C. Mächtig, welcher einen Adler, 
einige Statuetten und Reliefs in gebranntem Thon und 
das Modell eines Clio ausſtellte. Einige Bronzen von 
ungleichem Werth ſandten K. Fiſcher und C. Wol⸗ 
gaſt, in Berlin, ſo wie mehre Arbeiten in Then und 
Gyps W. Baudiſch, hier. Die übrigen Abgüſſe wur⸗ 
den mitgetheilt von Barſanti, Frieſe und den Kunſt⸗ 
handlungen Trewendt hier, und Eichler, in Berlin. 

Unter den, der höheren Industrie angehörigen, Ge: 
genſtänden, empfehlen ſich die, mit großer Sachkenntniß 
gearbeiteten, Flügel von J. Raymond und . 
Leicht, beide engliſche Mechanik, letzterer mit eiſernem 
Nahmgerippe, als höchſt gediegene und preiswürdige In⸗ 
ſttumente. Beſonderes Intereffe erregt das von Beſ⸗ 
ſalié, da es zum Erſtenmale eine neue, vom Miniſte⸗ 
rium patentirte, Erfindung, welche für die geſammte 
Fluͤgelfabrikation wichtig werden kann, zur Anſchauung 
dringt. Die Anwendung eines eifernen Stimmſtocks hat 
hier eine neue Befeſtigung und Anſpannung der Saiten 
möglich gemacht, welche das Stimmen erleichtert. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Art der Anſpannung die 
Dauer der ganzen Stimmung weſentlich befördern wird. 
Wenn dies allerdings erſt die Erfahrung beftätigen kann, 
ſo ſteht doch zu vermuthen, daß dieſe bemerkenswerthe 
Erfindung noch der Vervollkommnung fähig ſein werde. 
Die rühmlichſte Anerkennung können die Pupke'ſchen 
Porzellanmalereien, fo wie die in Maſſe und Form aus: 
gezeichneten neuſten Fabrikate in farbigem und 
vergoldetem Glaſe aus der gräflich Schaffgotſch'⸗ 
ſchen Joſephinenhütte beanſpruchen. Eine vorzüg⸗ 
lich conſtruitte und gearbeitete Wanduhr mit Compen⸗ 
ſationspendel lieferte Weiſe, hier. Pflüge, Krümmer, 
Karren, Rodehaken u. ſ. w., follten ein für allemal von 
der Kun ſt ausſtellung zu rückgewieſen werden. Sie raw 
ben nur den Platz und ſtehen den Beſchauern der Ge⸗ 
mälde im Wege. 

Bevor wir unſere keitiſchen Bemerkungen beſchließen, 
fühlen wir uns noch gedrungen den Wunſch für das 
Gedeihen und für die Erweiterung des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
vereins auszuſprechen. Da bis jetzt der Egoismus ſei⸗ 
ner Mitglieder die Erwerbung von Kunſtwerken zu öffent⸗ 
lichen Zwecken, alſo zunächſt zur Gründung einer ſtädti⸗ 
ſchen Gemäldeſammlung hindernd in den Weg getreten 
iſt, fo ſteht die Erreichung dieſes ſchönen, edlen Zwecks 
nur dadurch zu hoffen, daß die Theilnahme an dem Wen 
eine mehr und mehr wachſe, alſo ein Capital eh, 
werde, weiches den Ankauf oder die Veftellung Schleſten 
artigen Hiſtorienmalereien ermöglicht. Chrenpflicht 
und im befondern Breslau es ſich 34 ra S 

he nftintereffe Sorge zu 
machen, auch für das öffentliche en Baia dle Erwel 
tragen, auf deſſen Hebung none werden kann und fol 


den reichbemittelten Be⸗ 


10) Abendruhe, Eichenwald mit Störchen, von Schir⸗ 
mer. (Nr. 394.) R 
Der Wildſpitz in Tyrol, von A. Zimmermann. 
Herbſtlandſchaft von Etzdorf. (Nr. 128) 
Gegend in Lappland, von Schiertz. 

Ruinen der Baſilika auf Kaſtell St. Pietra, von 
R Kirchner. (Nr. 241.) und 5 

15) Ein Lootſenboot, einem geſtrandeten Schiffe zu 

Hülfe eilend, von Ebers. (Nr. 114.) 

Indem wir nochmals allen ſchleſiſchen Kunſtfreunden 
die Förderung unſers Vereins und der Kunſt überhaupt 
dringend anempfehlen und den Wunſch ausſprechen, daß 
er von Jahr zu Jahr zunehme und ſo zur Erreichung 
des höheren, gemeinſamen Ziels, auf welches wir wieder⸗ 
holt hingedeutet haben, hinwirken möge, nehmen wit, zu⸗ 
gleich mit den Kunſtwerken ſelbſt, von unſern Leſern 
Abſchied. R. Fiſcher. 

g ee 
reslau, vom 2. Juli. 
jäft in Acti i 
g 0 ung . war bei wenig veränderten Courſen 
— itt. * * * * 
dito Lite. B. 40 2 — 100 in 3 
eee eee 4% p. C. abgeſt. 113 % u. 
} ez. 
Breslau Sc eibnig⸗Grelburzer Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Geld. 
Dede (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. G. 100% u. J. bez. 
. eld. 
Miederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108.— bez, u. 
Sic. Sch a RE 2. 110% * 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
C. abgeſt. 103 Gld. 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Be p. 0 


11) 
12) 
13) 
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glänzende Anſtalten zu der auf den 20. A 


ſetzten Eröffnung der Staatseiſenbahn. uguſt feſtge⸗ 


Am loten wer⸗ 


nachten 
großes 


A Die 
tägliche dreimalige Verbin⸗ 
weimalige mit Brünn und 


8 
Bei dem b. n n t m ech u g. 


bevorſtehend j 
ieh nden Beginne der diesjährigen 
er I Sa der königlichen Eten Al- Belge 
eßplatze bei Carlowitz werden Zuſchauer 
eſer Gegend nahe kommende Perſonen 
e an die Schuß⸗ 
und aufgefordert, den Anweiſungen der 
angeſtellten e wie der Polizei -Dffieianten 
men bei Vermeidung ſonſtiger Ordnungs⸗ 
ap unbedingt Folge zu 9 W er“ 5 
teslau, den 30. Juni 1845, 
Königl. Gouvernement und Polizel⸗Präſidlum. 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Tägliche Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Liegnitzer 
Bahnitrede vom l. Mai 1833 ab. 
A. Perſonenzüge. 
Abfahrt von een Morgens 7 Uhr 15 Minuten, Abends 6 uhr 30 Minuten, 
4 * Liegn 8 eng pe RE — : .— 
Ankunft in Liegnitz s 8 — 50 — RE 
: Breslau 4 9 — 23 — 8 ee 
Mit den Perſonenzügen werden in den I., II. and III. Wagenklaſſen Equipagen, Hunde 
und Eiifracht befördert. 
Zwiſchenzüge. 


B. 
Abfahrt von Breslau Mittags 11 uhr 30 Minuten, 
s „Liegnitz 12 — 15 — 
Ankunft in Liegnig 1 — 47 — 
s Breslau 2 — 381 — 
Mit den Zwiſchenzügen werden Perſonen in der II. und III. Wagenklaſſe, und vor⸗ 
läufig nur Eilfracht, Equipagen, Pferde und Hunde befördert. — 
Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement vom 13. September 1844, 
welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu haben iſt. — Bertin, den 21. April 1845. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


Auctions⸗ und Verpachtungs⸗ Auction. 
Anzeige. Statt den Zten ſollen den 4. Zul d. J. 
Die zum Nachlaſſe des hierſeldſt verftorbes Mittags 12 uhr in dem Kleidergewoͤlbe des 
nen Kupferwaaren⸗ Fabrikanten Karl Ham- Herrn Lunge, Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗ 
metter gehörigen Sachen, beſtehend in Meu⸗ Ecke No. 59, 5 a 
bles, Kleidungsſtücken, Betten, Uhren, einer die Repoſiterien von polirten Holze in 
Menge Werkzeug und bedeutenden Kupfer⸗ Form von Kleiderſchränken, eine lange 
und Eiſenvorräthen, werden in termino eichene Tafel, in welcher 7 Schubladen 
den 29ſten und 30ſten September o. eb 3 W eine große und eine 
von Vormittags 8 Uhr ab in dem auf ge zen baare Jab un g 
blung verſteiger 
der hieſigen Krakauer Vorſtadt gelege⸗ 7 Breslau, fe 20. G al 1845. . 
nen Nachlaß hauſe N : Mannig, Auctions⸗Corsmiſſarius. 
gegen ſofortige baare Zahlung an den Meift: 


. anſtehenden Ter⸗ Guts⸗Verkauf. 


mine das Nachlaß haus felbft, beftehend aus 1 mit 250 Morgen Acker. 
maffiven Vorder⸗ und Hintergehäuden nebſt aänglichem Bien Theil Weizenboden, Hin 
d ee e e Rn 
l b * egarten vor⸗ 5 4 

‘äufig auf ein Jahr verpachtet * Brennerei nebſt Pottaſch⸗Siederei im ſchwung⸗ 


8 ird hi hafteſten Betriebe, einem maſſiv er baut 
Geſellſchaft. er hierdurch dem Publico bekannt Kretfcham ,. 350 Stück ei den — 
8 . Groß ⸗Strehlie den 10. Juni 1845. vollſtändigem Zug: und Nutzvieh, fo wie com⸗ 


Bei unſerem Abgange von bier nach eee 
diren tab, als unferm künftigen Wohns 4 Schluss der Kunstausstellung. 
orte, empfehlen wir uns allen verehrten und Heute Abends 6 Uhr findet der 
werthen Gönnern, Freunden und Bekannten 4 gänzliche Schluss der diesjährigen 
bier und in der umgegend aufs Angelegent⸗ & Breslauer Kunstansstellung statt. 
lichſte. Dblau den 1. Juli 1845. ' 1 Von morgen früh 9 Uhr an können 

Dr. C. J. Beilſchmied nebft Frau. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elwire von Pfeil. 
Baron Leo von Reppert. 
Nimptſch und Salzbrunn den 2. Juli 1845. 
—x̃ͤ —̃ —-iH᷑:i —ę„. ——ů———— 


(Statt . Anzeige.) 


In 8 5 i pleten Wirthſchaftsgeräthen, beabſichtige i 
11 
- — mein rgerückten ers we⸗ 
0 2275 (den zu verkaufen. Ernſtliche Käufer belie⸗ 
für Theodor Hoff er 22 Nibtr ben ſich baldmöglichſt hier einfinden zu wollen, 
Ginlags-Kapieht, IR in Monat October 1844 nenn in Augenfiein 
angeblich verloren gegan d hat bis fetzt en zu können. . 
noch nicht aufgefunden — Eon. S Kaulwitz, bei Namslau, d. 30. Juni 1845, 
ſes Spaarkaſſen⸗Quittungsbuch wird daher Ebſtein. 
öffentlich aufgeboten und alle diejenigen, NS. Wenn es gewünſcht wird könnte die 
S | welche darauf Anſprüche zu haben vermeinen,| Brau- und Brennerei mit 80 Morgen Acker 
werden aufgefordert, ſich bei dem unterzeich⸗ und daran liegenden Weide Wieſen, da es die 
475 1 a e eee 9 225 . 5 — ganz gut zuläßt, beſonders ver⸗ 
n epte er C. A. ): | tau * . 
mittags von 3 bis 6 Uhr im Seſſionszim⸗ r e r r Ar 
mer anſtehenden e er wibrt. „Gin Haus auf der Albrechtsſtraße babe ich 
genfalld dieſes Sparkaffen: Quittungs- Buch, efort zu verkaufen. Tralles Schuhbräcke O6. 
wenn baff!be bis dakin nicht zum Vorſchein Ein Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument 
kommen ſollte und ſich auch Niemand meldet, von gutem Ton, nach der neueften Conſtruction 
don ſelbſt für erloſchen erachtet und die un⸗ gebaut, ſteht zur Anſicht, Prüfung und Vers 
Breslau den 3. Juli. 1895. bekannten Prätendenten mit ihren etwantgen auf aufgeftellt für jeden Kenner und Nicht⸗ 
£ Ebers. Kahlert. Mächtig. { Anſprüchen daran werden präcdudirt werden. kenner Kloſterſtraße No. 85 im Hofe rechts, 
eee ee eee eee Neiſſe den 26. Juni 1845. fin der neuen Pianoforte⸗Manufactur des Fried. 
Der Magiſtrat. Ferd. Wächtler. i 


Ein Toctav. Stutzflügel ſteht billig zu ver‘ 
e eee 
Montag den 7. Juli e, von früb 8 uhr 20,000 Rthir,, ſowohl im Ganzen, als ge’ 
eee fı B-26L Ani tumatien. "Ra RE 
ken 50 Kiſt. . - etzen. Da 5 
180 Kit. gte Stel, abe ber bei x. 2. Ce abel. In Biegmig, 


Dienſtag den 8. Juli e., von früh J. Urb an K ern, 


9, ute ab auf dem Holzplat zu Rodland: 
2 Rift. Eichen Kchelte 2%, kit Wirten Buchhandlung und Leſebibliothek, 
Junkernſtr. No. 7, 


0 Scheite, 1 Klft. Birken⸗Knüppel, 155 ½ Klft. 
pen⸗, Kiefern: und Fichten: Brennhölzer und! Kiefern⸗Scheite, 9 Klft. Kiefern » Knüppel, 
empfiehlt ſeine Leſe⸗Inſtitute (Leih⸗ 
bibliothek und Bücher⸗ und J 


auf der Königl. Holzablage zu Stoberau den 30 Klft. Fichten⸗Scheite, 4½ Klft. Fichten⸗ 
Sten 1 > circa u Klaftern Sue N ; 
Eichen: , Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Aspen⸗, mei verkauft werden. Zahl alli 
Kiefern: und Fichten⸗Brennhölzer, effentlich nach beendetem Verkauf an = a äietel) u Be e Zus Ode 
an den Meiſtbietenden durch unſern Com⸗ anweſenden Rendanten Herrn Geisler ge u 77 8 2 abereifende werden Bücher in 
miffarius den Sorfimeifter Schindler in leiſtet werden, muß aber innerhalb 3 Tage Parten ebenſads abgeleften. _ 
Brieg, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ an die Forſt⸗Rendantur zu Scheidelwitz erfolgen. Dem mit unserer Musikalienhand- 
34 lung verbundenen, durch die 
allerbilligsten Bedingun- 
gen sich auszeichnenden und durch 


kauft werden. Peiſterwitz den 30. Juni 1845. 
Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ Der Oberförſter Krüger. 
ausserordentliche An- 
schaffungen wiederum 


f 7 berauer Ablage abzubaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ ; 
2... im Aundäing Diemaßr, Di),  Ehletal-Gitation. 
. 8 und Schwiegervaters, des Obrifs rte Stoderan, neuen, Ae ua nber den Nachlaß des zu Groß: Elgutb, 
Lieutenant a. D — — Heinrich v. Schill beſtehend in circa 1 und Reichenbacher Kreiſes, ab intestato verſtorbe⸗ 
im Biften Lebensjahre zeigen, tiefbetrübt, um Buchen een eg nen Gutspädster und Befiger des Rittergutei bedentend vermehrten, 
etzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthalten- 
den, vollständigsten 
.Musikalien - Leih- Institut 


Kaufluftige werden hiervon mit dem Be⸗ Schmard II. bei Creuzburg, Leopold Hoff: 
ſtiue 6 le merken in Kenntniß gefegt, daß die Licita⸗ mann, iſt auf Antrag ſeiner Erben von uns 
können täglich Theilnehmer bei- 
treten. 


ili ; tions⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtra⸗ der erbſchaftliche Liquidations-Wrozeß eröffnet, 
. v. 1 5 b 2 
. u 38955 hy AH im tur im Regierungs⸗Gebäude während der und zur Anbringung der daran zu machenden 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestr. 13. 


die uns auvertrauten Gegenstände 
bei dem Kastellan Glänz unter 
Rückgabe des Empfangscheines wie- 
der abgeholt werden. — Sämmtliche 


— 


S Erwerbungen des Schlesischen Kunst- . 
1 vereins werden im Monat September f 
kurz vor der diesjährigen Verloo- 

1 sung im Museum des Hrn. F. Karsch g 


arie Siegmund ausgestellt sein. 


Dr, Julius Böhm. 
Verlobte. 
Falkenberg den 28. Juni 1845. 


Schliesslich statten wir allen Künst- 
lern und Besitzern von Kunstwerken, 
welche unser Unternehmen gütigst 
unterstützt haben, unsern verbind- 

X lichsten Dank ab, 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Ber: 
wandten hiermit ergebenſt an. 

Wirſchkowitz den 30. Junt 1845. 

r 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
N Die glückiche Entbindung meiner Frau, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
g erwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
en. Breslau den 1. Juli 1845. 
G. B. Strenz. 


. — —— — — 
Flußbad im Bürgerwerder, 
vormals Kroll, 

Temperatur der Oder + 16,0, der Douche 


3 
* C. G. Liebich. 


Bekanntmachung. 
Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
den 7ten Juli dieſes Jahres circa 2760 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, As⸗ 


Todes⸗Anzeige. 

Nach namenloſen Leiden ſtarb heute in der 
erſten Morgenſtunde des Tages unſer unver⸗ 
geßlicher Gatte, Vater und Großvater, der 
Kaufmann Carl Auguſt Meisner, im 69ften 
Lebensjahre. Sanft und freundlich nahte ſich 
der Todetzengel dem frommen Dulder. 

Zgierz im Königr. Polen den 21. Juni 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 


Sten Guiaffir-Regiment. Dienſtſtunden ſowie beim Forſtmeiſter Schind⸗ noch unbekannten Anſprüche ein Termin auf 


ler ei werden können, ſelbige a 2 
Guſtav v. Roſen auf Eichberg. * bi Age Br ic — 5 — den 1. * 5 Vormittags um 


Langen⸗Salza und Neudorf, a. G.,, ben] Stele zur Einſicht 
28. Juni 1845. — — e z nſicht werden vor⸗ im hieſigen 8 n wor⸗ 
Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ den, wozu aue unbekannten Gläubiger des 
2 — . entſchli ſchlag im Termine fofort ertheilt. Leopold Hoffmann hierdurch mit der 
= ur Leben in Folge der aer. Breslau den 23. Juni 1845. ee vorgeladen werden, daß die Aus⸗ 
2 Mae Alter von 66 Jahren 4 Mo- Königliche Regier ung, verlufie eie * 1 et ra für 
naten unſer geliebter Gatte und Vater, der Abtheilung für Domainen, Forſten und nur an dasjenige werden verwieſen wer — 
Königl, Kreis-Steuer-Einnehmer und Bent: direkte Steuern, was nach Befriebigung der ſich meldenden 
meiſter Herr Friedrich Kloſe hierſelbſt.—— Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 


Dies zeigen entfernten Verwandten und Freun ; ben wird. 
— hart 3 Meldung, mit Nr Bi Subhaſtalions⸗Bekanntmachung. 


um ſtille Theilnahme, ergebenſt a Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirch⸗ 
fille Th DR Hinterla fenen. fraß Ro. 16 beiegenen, 


Die neuesten Musikalien 
offerirt zu den billigsten Preisen: 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestr. N. 13. 


AH Erdarbeiten erfahrene Schacht» 
meiſter finden bei der Glatz⸗Neiſſer 
Ehauſſe, deren Ban in beiden Sec⸗ 
tionen ſchon begonnen hat, jederzeit 
hinreichende Beſchäftigung. 
Neichenftein den 1. Juli 1845. 
Das Directorium der Glatz ⸗ 


Neiſſer Chauſſee. 


Aufforderung. 

Unterzeichneter bittet die Herren Bürger, 
Stud. jur., Zacher, Stud. med., Kar 
bierski, jetzigen Doctor, ihren en Auf⸗ 
enthalt mit genauer Angabe der Adreſſe bin⸗ 
nen 3 Tagen anzuzeigen, da ich ihnen noth⸗ 
wendige Eröffnungen zu machen habe. 

E. Schmeltz, Kellner in der Krone. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke No. 27 im 
zweiten Stock. 
Breslau den 2ten Suli 1815. 
Karl Gelinek, 


Juſliz⸗Commiſſarius und Notar. 


— — — — —ͤ¶ ꝓ6ñ6 
Ich wohne jetzt Ohlauer Straße No. 60, 
vig-a-vis meiner bisherigen Wohnung. 2 
s Theodor Görlig. 


Zu Mandatarien werden denſelben die 
Juſtiz⸗Commiſſarien Gogull und Knittel 


den minderjährigen] pi i 
Kindern des verſtorbenen Tuchmachers Carl A „ 1 


den 29. i Ar 
Mänſterberg den 29. Juni 1845. Jacob Conrad gehörigen, auf 7830 Rur Langenbielau den 7. April 1845. 
Todes- Anzeige. ni 1 Grundſtücks haben Gräflich v. Sandreczkiſches 
Nach kurzem Krankenlager verſchied heute 5 N 7 Patrimonial⸗Gericht. 
in einem Aer von 20 Jabren der Königl. den 5ten November d. J. Vor- N 
Ober Landes- Gerichts + Affeffor Ludwig Bam: mittags 11 Uhr Bekanntmachung. 
berg. Mit der Bitte um ftiltes Beileid vor dem berm Stadtgerichts Kath pfläcerſ Nach dem unterm 8. April 1845 über den 
widmen dieſe Anzeige in unſerm Parteienzimmer anberaumt und Nachlaß des verſtorbenen Hausbefiger und Nör⸗ 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ ſter Nikolaus Jahnke zu Altwaſſer der erb⸗ 
Breslau den 1. Juli 1845. ten Realprätendenten unter der Warnung schaftliche Liquſdatſons⸗Prozeß eröffnet worden, 
vor, daß fie ſonſt mit ihren Real Ansprüchen auf haden wir zur Anmeldung aller Forderungen 
EbeaterNepertoire. * 3 8 beein ar an die Maſſe einen Termin auf 
n ten: „Der Freiſchüt.“ Taxe und Hypotl ein können in der k f 
— 8 in 4 Akten 5 ee eingeſehen werd den 4. Auguſt e., Vormittags 10 Uhr, 


en 
in unſerer Gerichts Kanzlei zu Altwaſſer ans 
Muſik von C. M. v. Weber. Caspar, Herr haft April 1845. „ geſetzt, wozu wir die unbekannten Kreditoren 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. unter der — vorladen, daß der Aus ⸗ 
bleibende aller ſeiner Vorrechte für verluſtig 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Graf v. Irun.“ Romantiſches Schaufpiei| Alle diejenigen, welche an die Kaffe des — — nn N mare Er fa 


mit Gefang in 5 Akten. Nach Dumaneir aufgelöſten Ständiſchen Inquifitoriats zu Coſel melden läub 
ene ee ee Bari = , vermifen werden wi 


4 Breslau den 1 
Procop, vom Stadttheater in Bremen, als 
letzte Gaſtrolle. 

d den Aten, zum ötenmale: „Der 


den hierdurch aufgefordert, ſolche bis ultimo eni läub 

Im Weit en Lokal, Gartenſtraße No. 10, November o. bei der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 5 — — . . 95 
nnerftag den 3. Juli: d Aa nach Ada hierſelbſt anzumeiben, indem Juſtiz⸗Commiſſarien Groß zu Freiburg und 

Großes Abend „Concert der ſen u Ablauf dieſer Friſt keine Rückſicht Studt zu Shweidnig als Stellvertreter vors 

mehr darauf genommen werden kann. 


2 2 — l— ſ—ũ— ̃ UP —ö, 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ Nate e 82 geſchlagen, weiche mit Vollmacht u. Informatien Die Verlegung feiner Werkfläcte von der 
ſellſcgaft. Oberſchleſiſches SFürkenpum zu verfehen find. . Schweidniter Straße nach dem Seitenbeutel 

Anfang 6 Uhr. Entree a Perfon 2 ½ Sgr. 5 € enthums⸗Landſchafts Waldenburg den 16. April 1845. No. 21 zeigt feinen geehrten Kunden ergebenſt an 
Freitag kein Concert. ollegium. Das Gerichts Amt Altwaſſer. Berndt, Schloſſermeiſter. 
5 f 
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FFF 
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5 


— 
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9 Hierauf Reflectirende erfahren auf 


H. v. A. poste restante ‚Braunschweig das Nähere, 5 


Verkauf einer Standesherrſchaft. & 


Eine, ohnweit Dresden in der Nähe der Eiſenbahn belegene eee 
bei welcher außer einem fürſtlich erbaueten Schloſſe, im ſchönſten Zuſtande 
Wirthſchaftsgebäude, ganz vorzüglich ergiebige Ländereien, Wieſen, höchſt \ 
& voll eingerichtete und Nutzen bringende Gärten, große Forſten, bedeutende Jagden, * 
fiſchreiche Teiche ꝛc. ꝛc. gehören, ſoll erbtheilungs halber verkauft werden. 5 
Obgleich die baaren und ſicheren Gefälle dieſer Standes herrſchaft ſehr 
tend find und einen großen Theil des Kaufpreiſes decken, 
1 rung auf 550,000 Rthir, feſtgeſtelt worden. — Bei vorhandener Sicherheit genügt 
Ie eine Anzahlungſumme von ungefähr Einmalhundert Tauſend Thaler. 


= 


efindliche * 


geſchmack⸗ 


bedeu- A 
fo iſt doch nur die Border 


x 
> 
der Chiffre: 1 


portofreie Anfragen unte 


FFF 
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Der g 
der Leinwan 
Carlsplatz 


zu und uuter dem Koſtenpreis wird fortgeſe 


änzliche Ausverkauf 
d- und Tiſchzeug 
No. 3, neben dem 


. 
— 


andlung 
Potoihof, 


ſetzt. 
P. S. Am Sonnabend iſt das Geſchafez local geſchloſſen. 


Für Tabak Fabriken. 


Wegen Mangel an Raum ſind wir geſonnen, ein neues, completes, im beſten Zuſtande 


befindliches Tabak: @tampfiwerk, 
gehend, und 4 runden Stampfen, 


aus 7 Stampfen mit Stempeln, in gußeiſernen Mörfern 
welche nebſt den Kübeln, in welchen ſie arbeiten, bei dem 


Gange des Werkes fortwährend gedreht werden, zu verkaufen. Eine kurze Zeit noch kann 


das Werk im Gange 


in Augenſchein genommen werden. 
8 Berger & B 


ecker, Biſchofsſtraße No. 3. 


Die Buch-, Musikalien- und Kunst- 
Handlung 


F. E. C. Leuckart 
in Breslau nimmt Bestellungen an auf: 
Löwe, Carl, drei Psalmen 

für vierstimmigen Männerchor. 

Op. 100, der 23. Psalm, Partitur 

und Stimmen. 1½ Rtl. Op. 101, der 

121. Psalm, Part, und Stimmen, 

“4% Rel. Op. 102, der 33. Psalm, 

Part. und Stimmen. Y Rtl. (Die 

Stimmen liefern wir in Partien a 

3 Sgr. netto.) 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse No. 13, Ecke der 

Schuhbrücke. 


Zu Neu: und Reparatur⸗Bauten 


empfiehlt ſich b i 
G. Brudloff, Maurer⸗Meiſter, 
in der Neuſtadt Breite Straße No 31. 


en Herrn, welcher am 2ten d. ein Packet⸗ 
13 5 abgegeben hat, bitte ich höflichſt 
um Angabe ſeiner Adreſſe. 
S. Wiedemann, Graupenſtraße No. 1, 
auch neue Kirchgaſſe? No. 4. 


Guten Caroliner Java⸗Reis 
billig abzulaſſen: 

boben etwa big cheſort e. Comp., 

Mäntlergaſſe No. 16. 


Friſche Glätzer Kernbutter 
empfing in Fäßchen zu 6 Quarten und em⸗ 


a9 Sgr. das Quart: 
pſiehlt J. Mütter, am Neumarkt. 


Rohen Stein⸗Stuckatur Gyps 
offerirt zum billigſten Preiſe 
dolph Reisner, 


Karlsſtraße No. 35. 


Oelſprit, a Pfd. 4½ Sgr., Gas⸗ 
äther, A Pfd. 5 Sgr., 
aus der Fabrik der Herren Polko & Unger 


atibor, iſt bei uns ſtets v ; 
un Die eh a al 


& Laß witz, ſied 
Strehlow reg 1 Kupferſchmiede⸗ 


Da mehrere unſerer geehrten Abnehmer bei 
Oelſprit⸗Lampen Gasäther angewendet 
und dadurch ein dampfendes Licht erhalten 
haben, ſo bemerken wir, daß in ſolche Gas⸗ 
(Delſprit⸗) Lampen, bei denen die Brandlöcher 
in einem Knopf ſich befinden, nicht Gas⸗ 
Aether, ſondern Oelſprit (fälſchlich Gasäther 
genannt), dagegen in Gaslampen mit einer 
Brandkappe Gasäther gefüllt werden muß. 


Leinene Handſchuhe. 
Die ſo ſehr beliebten Leinen⸗Handſchuhe 
find wieder in größter Auswahl vorräthig. 


Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Stk. No. 5, im goldenen Löwen. 
Für Vogetiebpaber! 
2 Papageien u. einige Paare indiſche Reis: u. 
Nonnen⸗Vögel ſind zu verkaufen: Kloſterſtraße 
No. 85 im Hofe rechts. 
Die erwarteten neuen 


franz. Capern 


habe ich geſtern erhalten. 
: ; Carl Straka. 


R Re N: chen 
Oel aht u find billig zu haben in der 


Li i 
am ehemaligen Ker s 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe 


Den beliebten Würfel⸗Zucker empfing und 
empfiehlt in / Pfd. Paketen zum bekannten 


Preiſe 
J. Müller, am Neumarkt. 


Heute, Donnerſtag den 3. Juli, 
im früher Zahn'ſchen Garten 


Militair 3 Concert, 
Illumination 
und Schlachtfeuer 


mit bengaliſcher Brillantbeleuchtung. 
Entree pro Perſon 3 Sgr. Näheres die 
Zettel. 
Carl Hartmann, Tauenzienſtr. No. 5. 
eee ene 


Im Hanke ⸗Garten, 
Ohlauer Vorſtadt) heute, Donnerſtag: 
Abend ⸗Concert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft, 

wozu ergebenſt einladet 
N C. Sauer. 


Heute Donnerſtag: 
leiſch⸗Ausſchieben 
und gut zubereitete Leberwurſt zum Abendbrot, 
welche ſchon um 10 uhr früh zu haben iſt. 
Dazu ladet ergebenſt ein: 


C. Sauer, 


Kloſter⸗Straße Nro. 10. 


Trompeten⸗Concert 
findet alle Montage und Donnerſtage bei gün⸗ 
ſtiger Witterung ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Schlenſog, 
Kaffetier auf dem Weidendamm. 


Nicht zu überſehen! 

Heute, Donnerſtag den 3. Juli, findet im 
Neuſcheitniger Caffeehauſe großes Trompeten⸗ 
Concert nebſt Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
ſtatt. Außerdem werden zur größern Unter: 
an der Geſellſchaft große athletiſche Kunſt⸗ 
Produktionen ausgeführt, wozu ganz ergebenſt 
eingeladen wird. 8 

Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abendbrot, 
Donnerſtag den 3. Juli in der Sonne v. d. 
Oderthor, wozu einlabet Schmidt. 

Eine gebildete Beamten⸗Wittwe ei 
Unterkommen als Wirthſchafterin, l deem 
bei einem einzelnen Herrn, auch würde fie 
ſich gern jeder Krankenpflege unterziehen. 
Auskunft ertheilt der Kaufmann Habelt am 
Neumarkt No. 32. 


Ein erfahrener Forſtmann in mittlern Jah? 
ren, verheirathet und der polniſchen Sprache 
mächtig, welcher gute Atteſte aufweiſen kann, 
ſucht als Förſter ein baldiges Unterkommen. 
Näheres bei Raithel, Antonienſtr. No. 20. 


Eine Erzieherin, welche Familienverhältniſſe 
halber in Breslau zu bleiben wünſcht, ſucht 
hier eine Stelle. Nähere Auskunft ertheilen 
gütigſt Herr Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtr. 
No. 24, und Herr Schulvorſteher Heine⸗ 
mann, Junkernſtraße im Lübbert ſchen Haufe, 


In meiner Rauchküche ſind einige Stück 
Fleiſch, welche im Winter zum Rauchern ge⸗ 
eben wurden, noch nicht abgeholt worden. 
Ich erſuche daher die Eigenthümer derſelben, 
gegen Rückerſtattung der Inſertionsgebühren 
und der dafür ertheilten Marken das Fleiſch 
abholen zu laſſen. Sollte die Abholung bin⸗ 
nen 8 Tagen nicht erfolgt ſein, ſo entnehme 
daraus die Genehmigung, das Fleiſch an die 


a in Breslau Armen vertheilen zu dürfen. 


C. F. Dietrich 
edis Ro. 2. 


Preis beträgt in Breslau 1 Mehl. 


Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poſtämter 


Ein Burſche zur Handlung wird geſucht 
Albrechtsſtraße No. 48 
Ein Jagdhund iſt vor circa drei Wochen 
in der Striegauer Gegend gefunden worden. 
Näheres bei Ed. Siegert in Parchwitz. 


In dem Haufe Neue Schweid⸗ 


* 


e nitzer Straße No 3 c. in der drit⸗ 
> ten Etage iſt eine große herrſchaft— 


liche Wohnung zu vermiethen und 
zu Michaelis zu beziehen. Das 


Nähere iſt in der Kanzelei des Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Ring No. 20 zu er⸗ 
fahren. 


Albrechtsſtraße No. 42, iſt der erſte Stock 
zu vermiethen, beſtehend in 4 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche, Kochſtube a Hd auf Mi: 
chaeli zu beziehen und das Nähere parterre 
zu erfragen. 


Junkernſtraße No. 13 iſt eine Wohnung 
in der zweiten Etage zu vermiethen und Ter⸗ 
mino Michaeli zu beziehen. Das Nähere im 
Gaſthof zur goldnen Gans. 


Zu vermiethen 
am Neumarkt No, N 2 Stuben, 1 Kabinet 
mit Zubehör von Termin Michaeli ab. Nä⸗ 
heres im Specerei⸗Gewölbe daſelbſt. 


Zu vermiethen 
gegenüber der Taſchenbaſtion in der Bahn⸗ 
hofſtraße, im Hauſe „zur weißen Roſe“ meh⸗ 


rere Wohnungen und Michaelis, auch früher, h 


zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt, term. Michaelis 
beziehbar, die dritte Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der 2. Etage. 2 


Breite Straße Nr. 4 iſt vermiethbar und 
Michaelis zu beziehen in der 2. Etage ein 
Quartier von 6 Stuben, 2 Kabinets und 
Kochſtube nebſt Beigelaß. Parterre ſofort 2 
Stuben als Abſteige⸗Quartier oder für einen 
Garson, wird es gewünſcht mit Meubles. 


Vor dem Schweidnitzer Thore find zwei 
Stuben und Küche für 48 Rthlr. zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
. 8 Schwarz, Gartenſtraße 

0. 20. 


Zu vermiethen 


ſind Tauenzienſtraße No. 4 d mehrere 


ehe No. 43, 


Lagerkeller und ſofort in Ge⸗ 


u vermiethen, Ohlauer 


ein großer 


brauch zu nehmen. Das Nähere 
darüber par terre rechts. 
Karlsſtraße Nro. 10 iſt ein Gewölbe mit 


Remiſe und Keller zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


und Michaeli zu beziehen, iſt Ring No. 43 
die dritte Etage. 


Das Nähere in der zweiten 
Etage daſelbſt zu erfragen. 


5 Zu vermiethen 

iſt nahe am Ringe eine neue, große Baude. 

Des Nähere beim Eigenthümer, Biſchof⸗Str. 

No. 3, im Hofe drei Stiegen. 

— 
Angekommen Fremde. 


In der gold. Gans: Generalin von 
Felden, von Neiſſe; Hr. v. Keltſch, Kammer⸗ 
Direktor, von Oels; Hr. Baron v. Czettritz, 
Landrath, von Kolbnitz; Hr. v. Elsner, Kam⸗ 
merherr, von Zieſerwitz; Hr. v. Röder, Kam⸗ 
merherr, von Oſtrowo; Frau v. Barner, von 
Neiſſe; Hr. Geyer, Gutsbeſ., von Wahlſtatt; 
Hr. Wierczewski, Gutsbef,, von Lemberg; 
Hr. Marquis de la Rochelambert, Offizier, 
von Laval; Hr. v. Fränkel, Bankier, von 
Warſchau; Hr. Süßenguth, Kaufmann, von 
Hamburg; Hr. Sternberg, Kaufmann, von 
Würzburg; Hr. Seidel, Kaufm., von Fran⸗ 
kenberg; Hr. Höpfel, Kaufm., von Nürn⸗ 
erg. — Im weißen Adler: Gräfin 
v. Kwilecka, von Poſen; Hr. Graf v. Pfeil, 
von Hausdorf; Hr. Reisner, Gutsbeſitzer, von 
Stanowitz; Hr. v. Aulock, von Birkendorf; 
Hr. v. Brandt, Major, von Görlitz; Herr 
v. Horſt, Hr. v. Woringen, Negierungsräthe, 
von Liegnitz; Hr. Rothe, Hr. Schweitzer, 
Kaufleute, von Schmiedeberg; Herr Tiſchler, 
Kaufm., von Rüdesheim; Hr. Schöll, Lega⸗ 
tionsrath, von Berlin; Hr. Herrmann, Pro⸗ 
feſſor, Hr. Blochmann, Kommiſſionsrath, 
beide von Dresden; Hr. Wollenhaupt, Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor, von Goſtyn; Herr 
Speck, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von 
Landeshut; Madame Sollier, aus Frank⸗ 
reich; Hr. Müller, Oekonom, von Gröditz⸗ 
berg. — Im Hotel de Silés ie: Hr. 
v. Grabowski, von Glubczyn; Herr von 
Böhme, von Halbendorf; Hr. Graf von 
Praſchma, Major, von Falkenberg; Herr von 
Noieski, Partikulier, von Poſen; Hr. Zyka, 


große Partikulier, von Kunersdorf; Hr. Beer, Ju⸗ 


und kleinere Wohnungen, von Michaeli ab, ſtiz⸗Commiſſarius, von Falkenberg; Madame 


theils auch bald zu beziehen. Das Nähere iſt Schiffmann, von Stettin; Hr. 


pax terre zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt innerhalb der 
Stadt ein Pferdeſtall zu 2 auch 3 Pferden 
nebſt einer kleinen Wohnung für einen Kutſcher 
und zwei Wagenplätze zu zwei Wagen. Das 
Nähere bei Hoffmann, Ketzerberg No. 28. 


Der dritte und vierte halbe Stock, 3 Stu⸗ 
ben und Beigelaß, iſt zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Das Nähere beim Wirth 
Ritterplatz No. 7. 


Wohnungs Anzeige, 

Schweidnitzer Str. No. 33 iſt der Ite Stock 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 

Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt in dem neu erbauten Hauſe an der 
Promenade (Seminariengaſſe No. 15) eine 
Wohnung in der erſten Etage, beſtehend aus 
vier Stuben, verſchließbarem Entree, Küche 
und Zubehör. 


Wohnungs: Vermiethung. 
Große und mittlere herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen, bald oder zu Michaelis zu beziehen, ſind 
mit oder auch ohne Stallung und Wagenplatz 
zu vermiethen, uud iſt das Nähere zu erfah⸗ 
en Schubbrüde No, 79, eine Sen 


Zu vermiethen iſt Schuhbrücke No. 61 par 
terre 2 Stuben nebſt großer lichter Küche, 
die ſich für manchen Profeſſioniſten als Werk⸗ 
ſtatt eignen möchte, das Nähere ebendaſelbſt. 


Ring No. 35 an der grünen Röhre iſt im 
zweiten Stock vornheraus eine Stube an 
einen ruhigen Miether abzulaſſen und den Iſten 
Auguſt zu beziehen. Das Nähere im Putzladen. 


Eine Parterre-Stube 


„Hr. Conrad, Oberamtm., 


ya Förſter, 
Ber gen: 
8 b von Neumarkt; 
Hr. Graf v. Kiszycki, von Poſen; Hr. Talz, 
Kaufm., von Glogau; Hr. Schön, Kaufm., 
von Oppeln. — Im blauen Hirſch: Frau 
Juſtizräthin Marſchner, von Krotoſchin; Hr. 
v. Ziegler, Rittmeiſter, von Beatenhof; Herr 
Klobucka, Schichtmeiſter, von Beuthen; Hr. 
Müllner, Oberamtm., von Neiſſe; Hr. Hof⸗ 
richter, Inſpektor, von Wilkau; Hr. Ecker⸗ 
kunſt, Gutsbeſ., von Sillmenau; Hr. Schruft, 
Kaufm., von Ohlau; Hr. Schweitzer, Gutes 
beſitzer, Hr. Neygenfind, Oekonom, beide von 
Rohrau. — Im deutſchen Haus: Herr 
Major Liebeskind, Landrath, von Koſten; 
Hr. Szymonski, Zuckerfabrikant, von Gtary: 
grod; Frau Dr. Zander, Frau Dr. Vogel, 
beide von Greifswald. — In 2 gold, Lö⸗ 
wen: Hr. v. Waldow, Partikul., von Bunz⸗ 
lau; Hr. Höniger, Kaufm., von Rybnick; 
Hr. Altmann, Kaufm., von Wartenberg; Hr. 
Schmidt, Partikulier, von Glogau. — Im 
gold. Zepter: Hr. v. Rothkirch, Major, 
von Priſſelwitz; Hr. Dr. Frank, von Liegnitz. 
— Im weißen Roß: Hr. Nabel, Kauf⸗ 
mann, von Frankfurt a. O.; Herr Krüger, 
Kaufm., von Krotoſchin; Hr. Sinzheimer, 
Kaufm., von Mainz; Hr. Gärtner, Paſtor, 
von Neumarkt. — Im gold, Baum: Hr, 
Hamburger, Kaufm., von Militſch. — Im 
gold. Hecht: Hr. Philipp, Major, von 
Glogau. — In Stadt Freiburg: Herr 
Haack, Oberprediger, von Zielenzig; Herr 
Wolff, Pfarrer, von Altenſorge; Frau Ob. 
Amtmann Hamann, von pinnow. — In 
der Königs Krone: Hr. Wittke, Re 
giſtrator, von Ohlau; Dr. Lange, Apotheker, 
von Falkenberg. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Jochmang, Inspektor, von Rosberg, am 
Graben Ro. 5; Gräfin v. Bethuſt, von Lan: 
bebe beine Saag d. sen Sau 
nitzer Straße No. 5, 


von Lommersberg. — In den 


nebſt Küche, als Geſchäfts⸗Lokal, iſt Carls: — 
Straße No. 6 zu vermiethen. 
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